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'  Aie Miance Israekite.
Die Judenschaft ist, wie bekannt, in  der „M ian ce  J s ra e l i te " , 

die ihren Sitz in  P a r is  hat, in ternational organifirt. D ie 
jüdische Presse sucht dies zu leugnen, sie stellt die Sache so dar, 
a ls  sei die M ian c e  eine Verbindung wie etwa der Gustav- j 
Adolfs-Verein, a ls  sei die Mitgliedschaft eine völlig unbedenk­
liche und einwandfreie Sache, a ls  habe die M ian c e  m it Politik  
überhaupt nichts zu thun D ies ist aber nicht richtig. D ie 
„Kölnische Z tg ." , die m an doch wahrlich nicht unter die an ti­
semitischen B lä tte r  wird rechnen wollen, macht darauf aufmerk­
sam, daß im Vorstände der erwähnten jüdischen in ternationalen  
Vereinigung Frankreich allein so viele S tim m en  besitzt, wie alle 
übrigen Länder zusammengenommen, und daß demzufolge auch 
durch die M ian c e  vorzüglich die spezifisch französischen Interessen 
ihre Pflege finden.

„D ie Franzosen —  so heißt es in dem betreffenden A r­
tikel des rheinischen B la ttes  —  haben sich auch offenbar in  der 
M ian c e  Universelle immer a ls  solche gefühlt. W o immer m an 
die Schöpfungen der M ian c e  im O rien t in s Auge faßt, deutlich 
wird der französische Einfluß sichtbar. Franzosen oder F ra n ­
zösinnen find es zu allermeist, welche die leitenden S tellen  inne­
haben; die begabteren Zöglinge werden zu ihrer weiteren A us­
bildung nach Frankreich geschickt: —  kurz, alles H eil kommt 
diesen Schulen au s P a r is , der C entrale des Vereins. E s 
leuchtet ein, daß all dies auf die Jugend  und in gewissem 
S in n e  auch auf weitere Kreise der Bevölkerung lebhaften 
Eindruck machen, sie m it Dankbarkeit und Bew underung für 
Frankreich erfüllen muß. Und in  diesem Zusam m enhang be­
trachtet, stellt sich klar vor Augen, daß die M iance  Universelle 
m it an  der E rhaltung  und Festigung des französischen Einflusses 
im O rien t arbeitet.

M an  weiß, von wie großer Bedeutung fü r Frankreichs 
S te llung  in  der W elt dieser E influß von jeher gewesen ist. D ie 
Franzosen selbst haben dies immer aufs allerbeste begriffen und 
seit den T agen  der Kreuzzüge, seit jenen ersten, durch den 
großen Jacqu es Coeur angeknüpften Handelsbeziehungen mit der 
Levante kein O pfer gescheut, um  die überlieferte S te llun g  im 
O rien t zu behaupten.

M ag nun  die französische M ehrheit des Centralkomitees der 
„ M ian ce  J s ra ö li te "  bewußt oder unbewußt zur Erreichung 
dieses jedem Franzosen am Herzen liegenden Zweckes beitragen: 
—  selbst im ersteren Falle ließe sich kaum etwa« dagegen 
erinnern. Aber diese 6 o 8 ta  v o i  por b 'ranoos mit gutem 
deutschem Gelde zu unterstützen, das geht doch füglich zu wett. 
Und das thun doch am Ende die deutschen Ju d en , selbstverständ- 
ltch (?) ohm  jemals darüber nachgedacht zu haben, wenn sie ihre 
Beiträge fü r die M iance  Universelle zu Zwecken des allgemeinen 
Juden - und Menschenthums hergeben.

D ie V ertreter des Ju den thu m s machen in  der Regel gel­
tend, gegenwärtig bestehe zwischen der C entrale und den ein­
zelnen Sektionen fast gar keine V erb indung; seit vielen Ja h re n  
habe in  Deutschland keine Sitzung mehr stattgefunden. W ir 
sind weit entfernt davon, an  der Richtigkeit dieser B ehaup­
tung zu zweifeln. Aber w ir meinen, die Geldbeträge, die all­
jährlich aus den Taschen der deutschen Ju d en  in die C entral-

Urandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorsschulmeisters. Von A. L i nde n .

------ ------ (Nachdruck verboten).
(9. Fortsetzung.)

„W eil kein anderer im Hos w ar, sieht der Ju n g e  mich an 
und fra g t: „ I s t  Heinrich Reinberg zu H ause?"

„D er R einberg?" frag ' ich verw undert, „der wohnt nicht 
mehr hier, der hat sich ein neues, großes H aus drüben vor dem 
D orf gebaut."

D er Ju n g e  dreht sich um und sagt das seinem V a te r; da 
sah ich den genau an und auf einm al erkannt ich ihn , und doch 
w ar's  wieder, a ls  könnt's nicht sein. D er blaffe, elende, ge­
brochene Mensch w ar doch nicht der K onrad, der frische, m untere 
Bursch mit den lustigen Augen und den rothen Backen?

D er M ann  sagte wieder ein p aar W orte zu dem Ju n g en . 
D ann  fragte der m ich:„W ollt I h r  nicht so gut sein und uns 
eben weisen, wo der Ohm  w ohnt?"

D er O hm ? D a  w ußt' ich's sicher, ich hatte Recht gehabt, 
I h r  könnt m ir's  glauben, H err Lehrer; es ging m ir durchs Herz. 
« K onrad !" sagte ich, indeß ich zu ihm ging und ihm die Hand 
geben wollt', „bist D u 's  wirklich und sind das Deine K inder?"

„ J a ! "  sagte er und sah mich dabei groß a n ;  aber es w ar 
etwas T o tes , Gebrochenes in seinen Augen, a ls  wenn die Seele, 
bie sonst d 'rau s geleuchtet, gestorben wäre.

„Ich  b in 's  und ich komm' jetzt heim. D raußen  konnt' ich 
^c h t mehr bleiben, ich mußte nach H au s."  E r sagte das so 
"ill fort, a ls  wenn er m it sich selber spräch', ünd es klang so 
trau rig  und müd'.

«D ein B ruder hat dies H au s verkauft und ein schönes, 
neue« gebaut, wenn D u  dorthin willst, kann ich D ir 's  zeigen.

nickte bloß. D er Ju n g e  und das Mädchen zogen wieder den 
^ a g e n  und ich ging m it ihm nebenher. D ie Leute, die vom 
veld heimkamen oder unterm  T h o r standen, schauten gar ver­
wundert auf u ns. D er Konrad aber sah sie gar nicht an , son- 
vern schaute imm er vor sich auf den Boden und ging dahin.

lasse der M ian c e  nach P a r i s  fließen, stellen auch eine V erbin­
dung m it der Centrale und wahrlich nicht die loseste dar.

N un sind aber im J a h re  1888  von den sechs Komitees 
in Deutschland (zu B resla u , Köln, Dürkheim a. d. H ard t, 
M annheim , N ürnberg und Posen) 48  351 M ark, im Ja h re  
1 6 8 9 : 47  4 9 4  M ark und im Ja h re  1 8 9 0 : 51 6 34  M ark -  s 
in  diesen drei Ja h re n  also allein 147 479  M ark —  nach P a r is  
gesandt w orden". !

W enn hierdurch festgestellt w ird, daß die deutschen Ju d en  
an  den französischen Vorstand der „M ian ce  J s ra o li te "  regel­
mäßig Geldbeiträge senden, so wird m an nicht um hin können, ' 
anzunehmen, daß dies n i c h t  die einzige V erbindung m it der 
geschäftsführenden Centrale sei. !

Uokitische Tagesschau.
D er sächsische Reichstagsabgeordnete G e h l e r t  erläßt in 

der „ P o st"  eine Erklärung zu Gunsten der M ilitärvorlage, ob­
gleich er die Kosten derselben sehr viel höher berechnet, a ls  die 
Regierung. E r  nim m t ca. das Doppelte des B etrages, also 
130 M illionen, M ehrausgaben für die Z eit an , wo die ge­
p lante allgemeine Wehrpflicht eine vollzogene Thatsache sein 
wird. E r theilt vollkommen die S teuersorgen der Gegner der 
V orlage, erklärt aber die B ehauptung, daß die neue Last größer 
sei, a ls  unsere wirthschaftllche Leistungsfähigkeit, a ls  T horheit 
oder Böswilligkeit, indem er die jährliche K apitalbildung in 
Deutschland, den reinen Ueberschuß der deutschen Arbeit auf 
14/, M illiarden, schätzt. E ine Niederlage im Kampfe m it 
Frankreich und R ußland  würde Deutschland zu einem Land der 
B ettler machen. Angesichts dessen sei überhaupt nicht zu fragen, 
w as können w ir, sondern w as müssen wir. H err G ehlert schließt: 
Und weil ich also n u r wider meine tiefinnerste Ueberzeugung die 
Heeresvorlage ablehnen könnte und es m ir davor g rau t, daß 
ich an  jenem, obengedachten T ag  zu denen gehören könnte, die 
ihre Schande nach irgend welchen dunklen W inkeln des zer­
trüm m erten  V aterlandes vor den Flüchen des geknechteten Volkes 
retten müßten, weil sie wider besseres Wissen oder im sträflichen 
Leichtsinn diesem V aterlande die W ehr verweigert haben, so 
werde ich zu allem ja  und Amen sagen, was die Regierung für 
die völlige D urchführung der allgemeinen Wehrpflicht und zu der 
allerbesten Rüstung an nothwendigem Geld braucht.

D ie Münchener „Allg. Z tg ." schreibt: „W as den G r a s e n  
W a l d e r s e e  anbelangt, so wird in militärischen Kreisen, die 
a ls  unterrichtet gelten, behauptet, er habe sich in  seinem 
Bericht an  den Kaiser gegen das Aufgeben, der dreijährigen 
Dienstzeit ausgesprochen und gelte deshalb a ls  G egner der 
Vorlage. H at er das gethan, so ist er doch n u r innerhalb des 
R ahm ens geblieben, welchen G raf C aprivi am 13. v. M ts. im 
Reichstage a ls  Recht und Pflicht jedes höheren G enerals be­
zeichnete. V on irgend einer wetteren „O pposition" des G rafen 
W aldersee ist, wenigstens in  der Presse, nichts zu bemerken 
gewesen.

Gegen die P olitik  des F üh rers der polnischen Fraktion im 
Reichstage, H errn  v o n  K o s c i e l s k i ,  hat der „Gontec 
Wielkopolski" wiederholt scharfen Widerspruch erhoben. N euer­
dings schreibt das B la t t :  „S o llte  es zu einer Reichstags­
auflösung und somit zu Neuwahlen kommen, so w arnen w ir

wie einer, der träum t oder im Schlaf wandelt, sprach auch weiter 
nichts m it m ir. D a merkt' ich wohl, daß es m it ihm nicht 
richtig und er verstörten Geistes sei, wohl durch all' das Unglück, 
w as über ihn hereingebrochen w ar da draußen.

„K onrad," sagte ich, a ls  w ir nahe an  dem Hause w aren, 
„D eines B ruders F ra u , H errn  S a lle r t 's  Schwester, ist ein stolzes 
Frauenzim m er, ich weiß nicht, ob sie Euch freundlich aufnehmen 
wird. W ollt I h r  nicht hier w arten, dann rufe ich den Heinrich 
her und I h r  könnt, mit ihm reden, dort drüben ist sein H aus."

E r  nickte wieder und sagte n u r :  „ Ich  will h e im !"
I n  dem Augenblick that sich die T h ü r  auf bei Reinberg« 

und die F ra u  kam heraus mit vier oder fünf S tad tdam en  die 
sie wohl zum Kaffee bei sich gehabt hatte; auch die Lena kam ' 
über den W eg gelaufen und wollte in den G arten , die frug ich ' 
nach ihrem V ater und sie sagte, der sei nicht zu H aus, sondern 
am  Nachmittag nach Halm städt gefahren. W ie ich nun  noch ' 
überlegte, w as zu thun, w ar die ganze Gesellschaft m it dem 
Fuhrwerk bis nahe vor die H austhü r gekommen, d 'rin  stand noch 
die F ra u  Reinberg und sprach m it den Fremden. A ls sie das 
Fuhrwerk sah, rief sie la u t:  „Ach, seh'n S ie  doch die arm en 
Leute, wie blaß und krank sieht der M ann  aus und erst die 
F ra u  da d rin ! Kommt einm al her K inder!" D an n  griff sie 
in  die Tasche und holte zwei blanke Markstücke heraus, die sie 
dem Ju n g en  reichen wollte. „D a fü r kauft E urer M utter etw as ' 
zur S tä rk u n g !"  sagte sie, und that, a ls  ob fie's hätte verbergen 
wollen was sie gab, machte es aber so, daß all' die Fremden es 
sehen mußten. .

D er Ju n g e  w arf den Kopf zurück und strich die schwarzen 
H aare a u -  der S t irn .  „W ir find keine B e ttle r!"  sagte er, „w ir 
wallen n u r den O hm  aufsuchen und heimkehren in unser H aus."

F ra u  Reinberg that, a ls  wenn fie's nicht gehört hätte, und 
sagte den D am en eiligst gute N acht; die mußten aber doch wohl 
w as gemerkt und des Knaben W orte verstanden haben, denn sie 
blieben stehen und sahen die Gesellschaft m it dem W agen ver­
wundert an.

entschieden vor einer W iederaufstellung des H errn  v. Koscielski. 
D er Kreis Jnow razlaw  darf keinen „polnisch sprechenden 
P reu ß en "  wählen —  so hatte sich H err v. Koscielski im Reichs­
tage selbst bezeichnet —  und die am Goplosee wohnenden 
Kujawier brauchen keinen „C iv iladm iral" .

D a s  50 j ä h r i g e  B t s c h o f j u b i l ä u m  de« P a p s t e s  
L e o  X III. ist durch die große Messe in der Jesuitenkirche, S ä n  
G esu, eröffnet worden. D as erste Geschenk wurde dem Papste 
(abgesehen von den Geldspenden) von den chinesischen M issionaren 
dargebracht und bestand in seidenen Decken und Kissen mit pracht­
voller Stickerei. Auch einige kostbar bemalte Götzenbilder, gleich­
sam a ls  errungene T rophäen  des christlichen G laubens über das 
Heidenthum, befanden sich unter den Jubiläum sgaben . —  D as  
Befinden des Papstes ist trotz der ungewöhnlich ungünstigen 
W itterung  ein ausgezeichnetes und hat der P apst die für sein 
hohes Alter großen Anstrengungen der W eihnachts- und Neujahrs« 
empfänge sehr gut überstanden.

I n  I t a l i e n  betrugen die S taa tse in nah m en  in den ersten 
6 M onaten  des E tatsjahres 1 8 9 2 /9 3  19*/, M illionen Lire mehr, 
a ls  in dem gleichen Z eitraum  des V orjahres.

I n  Frankreich steht P a n a m a  noch imm er auf der öffent­
lichen T agesordnung. Verhöre seitens des Untersuchungsrichters, 
der m it der Voruntersuchung in der Panam akanal-A ngelegenheit 
betraut ist, nehmen ihren Fortgang, wenn auch nicht mehr in  
dem M aße, wie es zu Anfang geschah. S o  wurde D onnerstag 
der ehemalige M inister für öffentliche Arbeiten B aih au t gleich­
zeitig m it Lesseps und F on tanes, ersterer sogar zweimal, ins 
Gebet genommen ; B londin , der Prokurist des Credit L yonnais, 
ist verhaftet und wird sich wegen vorgekommener Bestechungen 
zu verantw orten haben, und der sog. 500 000  FrankS-Check 
wirbelt in russischen B lä tte rn  einen S tu rm  der E ntrüstung aus. 
Z um al die „Nowoje W rem ja" ist außer sich, da ihr M itarbeiter, 
ein gewisser H err Tatistschew der Em pfänger des 500  000  
Franks - Checks sein soll. D a s  B la tt  schreibt, daß es sofort 
Schritte gethan habe, um  die Verleumder zur V erantw ortung  zu 
ziehen. E s  erachte a ls  russisches B la tt  es für schimpflich, einer 
ausländischen R egierung, in welcher Form  auch imm er, zu 
dienen. E s werde von den V erleum dern die ganze W ahrheit 
verlangen, was es ihm auch kosten möge.

D ie Bourgeoisie in P a r i s  hat sich nun  wieder beruhigt, 
da die Sozialisten auf die Kundgebung beim Wtederzusammen- 
tr itt  der Kam mer am 10. J a n u a r  verzichtet haben und der 
H auptführer der Anarchisten, die gegen das P a la is  B ourbon 
marschiern wollten, P em jean, verhaftet ist. Ob die Bourgeoisie 
nicht aber die Rechnung ohne den W irth  gemacht hat, wenn sie 
den Neuausbruch eines Zwistes im Lager der Sozialisten für 
genügend hält, um sich in  Ruhe einzulullen. Jedenfalls sollte 
sie die P a rise r  Sozialistenbewegung nicht unterschätzen.

W ie au s P a r is  gemeldet w ird, haben Abgeordnete der 
gemäßigten Linken und des C entrum s dem H e r z o g  v o n  
A u m a l e  die Präsidentschaft der Republik fü r den Fall einer 
bevorstehenden Krisis angetragen. Aumale lehnte jedoch jede 
Einmischung in die Politik  ab. —  D ie W iederw ahl F l o q u e i ' s  
zum Präsidenten  der Kammer wird in den parlamentarischen 
Kreisen a ls  sicher betrachtet.

„W o ist der O hm , ist er nicht h ie r?" fragte der Knabe 
wieder, D er V ater ist m it u ns heimgekommen und w'll hier 
wohnen."

D a  wurde die F ra u  so blaß wie eine W and, und starrte 
den Knaben an  wie ein Gespenst. D an n  w ar's  vorbei m it ihrer 
Freundlichkeit, sie schrie ganz voll W uth : „H ier habt I h r  nichts 
zu suchen, w ir haben keine Gemeinschaft m it solchem Landstreicher­
volk. Macht, daß I h r  fortkommt, mein M ann  ist nicht zu 
H au se !"

Ich  konnt's nicht mehr m it anhören- ging zu ihr und 
fragte: „ F ra u  Reinberg, der M ann  ist wirklich der Konrad, E ures 
M annes B ruder, er scheint m ir verstört zu sein im Kopf und 
seine F ra u  da drinnen im W agen ist krank. Nehmt Euch der 
arm en Leute an  um G ottes w illen!"

„Freche Lügner find sie, anders nichts!" rief die F rau . 
„D ie haben gehört, daß meines M annes B ruder vor vielen 
Ja h re n  fortgegangen ist in  die Frem de, nun kommen sie und 
geben sich fü r unsere V erwandten aus, damit sie Nutzen davon 
haben. D ie Polizei sollt' m an holen und sie fortschaffen lassen. 
H ier! D a  habt I h r  Geld genug, fahrt ins W irthshaus, dort 
könnt I h r  E uren W agen auf den Hof schaffen und d rin schlaen. 
N un  fort, oder ich hole die P o lize i!"

D ie blaffe F rau , die aus dem W agen gelehnt, schluchzte 
lau t auf und schlug beide Hände vor'S Gesicht. D er M an n  sah 
die F rau  Reinberg an , a ls  könnte er's nicht verstehen und fassen, 
was sie sagte: der Ju n g e  aber stieß ihre H and m it dem Gelde 
weg und seine schwarzen Augen blitzten vor Z orn . Kein W ort 
gab er zurück auf die böse Rede. E r  wandte sich zu seiner 
M utter und strich ihr m it der H and über die S t irn . „ S e i  still, 
M utterle , nicht w einen!"

„Komm V ate r!"  sagte er dann und nahm  den M ann  bet der 
H and, indeß er m it der anderen die S tan g e  an  dem Handwagen 
herumschob. Auch das Mädchen griff tüchtig m it zu und so 
führten  sie den W agen wieder zurück auf die breite Dorfstraße.



D er Ministerpräsident L o u b e t  theilte in  dem am 
Donnerstag stattgehabten Ministerrathe m it, daß in  verschiedenen 
Industriezweigen infolge der E inführung des Gesetzes, be­
treffend die Regelung der Frauenarbeit, Ausstände ausgebrochen 
seien, da wegen der Verringerung der Arbeitsstunden eine Lohn­
reduktion eingetreten sei. Der Verlauf des Streikes sei jedoch 
ein durchaus ruhiger.

Das Pariser „J o u rn a l des JnventionS" meldet die E r­
findung eines n e u e n  r a u c h l o s e n  P u l v e r s  durch einen 
französischen Offizier. —  Rauchloser als rauchlos w ird dieses 
P u lver aber doch auch nicht sein!

D ie Königin - Regentin von S p a n i e n  hat die A u f ­
l ö s u n g  d e r  K a m m e r  genehmigt; die Auflösung des Senats 
dagegen ist vertagt worden.

Dem „Reuterschen Bureau" w ird aus K a i r o  über den 
bereits gemeldeten Zusammenstoß der Derwische m it den egyp- 
tischen Truppen bei Ambigol weiter berichtet. Obwohl die 
Derwische von den Egyptern zuerst überrascht wurden, manö- 
vrirten  sie doch derartig, daß sie den Egyptern einen Verlust 
von 36 Todten und 15 Verwundeten beibrachten und sie 
zum Rückzug nöthigten. Schließlich zogen sich jedoch die Der-

Deutsches Hleich.
Berlin, 6. Januar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern den Erzbischof 
von Posen-Gnesen, D r. von Stablewski, welcher darauf auch an 
der kaiserlichen Ta fe l theilnahm. Am heutigen Tage begab sich 
der Kaiser zur Abhaltung einer Hasenjagd nach Buckow, von wo 
er gegen 5 Uhr wieder nach B e rlin  zurückkehrte.

—  Die auf den 14. Januar angesetzte Hofjagd im  Grune- 
wald ist abgesagt. Der Kaiser verzichtet in  diesem W in te r über­
haupt auf diese Hofjagd. M an vermuthet, durch einen Zwischen- 
fa ll bei der vorjährigen Jagd sei der Kaiser zu diesem Entschluß 
gekommen. Dam als hatte sich, obwohl durch M ili tä r  das Jagd­
gebiet abgesperrt war, eine zahlreiche Menge, darunter viele 
B erliner, an die Stände der Jagdgesellschaft dicht herangedrängt, 
sodaß der Kaiser plötzlich m it Schießen innehalten mußte, weil 
in  der Nähe vor ihm plötzlich das Publikum  sichtbar wurde. Der 
Kaiser drohte launig m it dem Finger nach den Neugierigen, doch 
mußte die Jagd unterbrochen werden.

—  Der Kronprinz von Schweden, der morgen früh in 
B e rlin  e in trifft, w ird nicht, wie anfangs angenommen wurde, 
den Kaiser zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Sigmacingen 
begleiten, sondern bereits am Abend desselben Tages seine Rück­
reise nach Stockholm antreten.

—  Der Generaladjutant des S u ltans  Generallieutenant 
Kamphöoener-Pascha, welcher gestern vom Kaiser m it einer 
Einladung zur Tafe l beehrt worden war, hat fich heute nach 
Hannover begeben, um daselbst einige Tage zu verbleiben und 
dann von da die Rückreise nach Konstantinopel anzutreten.

—  Den hiesigen Stadtverordneten ist auf ihre anläßlich
des Jahreswechsels an den Kaiser gerichtete Glückwunschadresse 
nachstehendes Antwortschreiben zugegangen: „D en Stadtverord­
neten danke Ich aufrichtig fü r die Glückwünsche, welche dieselben 
als Vertreter der treuen B erliner Bürgerschaft M ir  an der 
Schwelle des neuen Jahres dargebracht haben. D ie fü r Meine 
Haupt- und Residenzstadt auf kommunalem Gebiete in  nächster 
Zukunft zu lösenden großen Aufgaben, deren die S tadtver­
ordneten in  der Adresse vom 1. d. M . Erwähnung thun, erregen 
M ein volles Interesse. Möge die Lösung glücklich gelingen und 
der Arbeit der städtischen Körperschaften im  neuen Jahre Gottes 
Segen nicht fehlen! B e rlin , den 4. Januar 1893. (gez.) 
W ilhelm  k .  An die Stadtverordneten zu B e rlin " .

—  Die bevorstehende Ernennung des Erzbischofs Krementz 
von Köln und des Fürstbischofs Kopp von Breslau zu Kardinälen 
befördert die beiden kirchlichen Würdenträger auch in Preußen 
zu einer der höchsten Rangstufen. B or ihnen stehen nach dem 
Hofrang-ReglementS vom 19. Januar 1878 in  der Rangordnung 
nur die Generalfeldmarschälle, der Ministerpräsident, die fünf 
obersten Hofchargen und die R itte r vom Schwarzen Adlerorden. 
S ie  rangieren vor den Häuptern sämmtlicher standeßherrlichen 
und sonstigen fürstlichen Fam ilien, vor den Staatsministern, 
sämmtlichen Generalen und den Präsidenten der beiden Häuser 
des Landtages.

—  Die nächste Plenarsitzung des Herrenhauses findet nach 
den augenblicklichen Dispositionen am 26. oder 28. Januar statt.

Der M ann ging ruhig m it und sagte dabei nichts anderes a ls : 
„ W ir  wollen heimgehen."

„J a ,  heim! W ohin? S ie  hatten kein Heim ; der Junge 
sah mich an, als ob er mich hätt' fragen wollen: W ohin?

D a nahm ich die ganze Gesellschaft wieder m it in  mein 
Haus und sprach m it meiner Frau, daß sie ihnen eine Abend­
mahlzeit fertig machte und eine Unterkunft fü r die Nacht. Der 
M ann ließ alles ruhig gewähren und sagte nichts. D ie kranke 
Frau erzählte, er sei so geworden seit einiger Zeit, hätte nur 
immer gesagt, er wolle heim nach Nordenkirch und da sie gehört, 
daß sein Vater, der sie damals fortgewiesen, inzwischen gestorben 
sei, hätten sie gedacht, der Bruder würde ihren M ann wohl auf­
nehmen und ihnen Obdach gewähren fü r die erste Zeit, bis sie 
ein anderes in  Nordenkirch gefunden hätten. Leichte Arbeit 
könne ihr M ann noch verrichten; auch der Junge und das M äd­
chen seien rüstig und fleißig. S o hätten sie gehofft, fich hier 
durchzuschlagen, auch wohl daran gedacht, daß ih r M ann ja von 
seinem väterlichen Erbe noch keinen Pfennig erhalten und der 
B ruder, selbst wenn auch der Vater diesem alles vermacht, doch 
wohl so b illig  denken würde, ihnen etwas zukommen zu lassen. 
Während sie beim Essen waren, ging ich zu dem Peter B ord­
mann, der ist nämlich Ortsvorsteher, und fragte ihn, was w ir 
machen sollten m it den Leuten; w ir könnten sie doch unmöglich 
wieder in« Elend Hinausweisen. Der Peter Bordmann kraule 
fich hinter den Ohren und sagte, er müsse erst die Papiere ein­
sehen, die sie bei sich hatten, und als der große Junge die 
herbeiholte, setzt' er seine B rille  auf und stöberte lange darin 
herum. Endlich meinte er, das Heimathrecht hätte der Konrad 
m it seiner Fam ilie nicht mehr, dafür wäre er zu lange weg­
gewesen, aber man könnte ja doch annehmen, es sei so und 
dann müsse man zusehen, wo w ir sie unterbrächten. Drüben 
am Ginsterberg stände ja noch das alte Siechenhäuschen und 
die Räume wären noch gut genug, daß der Konrad m it seiner 
Fam ilie drin Hausen könnte. Vorläufig  sei es ja nicht so kalt. 
Am  Ginsterberg hatte die Gemeinde nämlich zur Ze it als die

—  I m  Reichstage w ird man fich zunächst der ersten Lesung 
der Steuergesetze zuwenden. H ierauf w ird die zweite Lesung des 
Etats in  erster Reihe die Hauptaufgabe des Reichstages bleiben. 
M an wünscht den E tat sobald wie möglich zum Abschluß zu 
bringen.

—  Professor Delbrück führt in  den „Preußischen Ja h r­
büchern" aus, wenn die M ilitä rvorlage falle, müßten nicht bloß 
der Reichskanzler, sondern auch das gesammte preußische M i­
nisterium, sogar die leitenden M inister der Mittelstaaten ihre 
Entlassung nehmen.

—  Nach einer M itthe ilung des Kanalvereins begannen 
gestern in  B e rlin  zwischen den preußischen Ministerien und den 
Abgeordneten des Lübecker Senats kommissarische Verhandlungen 
über die lübischen Pläne bezüglich der Anlage eines Elb-Trave- 
Kanals. W ie verlautet, soll das Kanalprojekt noch in  diesem 
Jahre dem Abgeordnetenhause vorgelegt werden.

— Im  neuen preußischen Staatshaushalt ist eine Position 
enthalten, wonach in allen Ministerien Subalternbeamte nach 
vierzehnjähriger Dienstzeit, ohne Rücksicht auf Vakanzen, in die 
zweite S tufe (Gehalts- und Wohnungszulage) einrücken. Außer­
dem find eine Anzahl neuer Richterstellen und 100 000 M ark 
neu für Assessorenbeschästigung im  E tat vorgesehen. Den Etat 
w ird das Abgeordnetenhaus gleich bei Wiedereröffnung seiner 
Sitzungen vorfinden.

— Zu  dem Schulgesetzentwurf macht die „Nordd. Allg. 
Z ig ." behufs Beseitigung von Bedenken den Vorschlag, die 
Staatsregierung von der Verpflichtung zu entbinden, Zuschüsse 
an die Gemeinden aus den Dispositionsfonds nur als w iderruf­
liche zu gewähren. Allerdings müßte in diesem Falle ein Modus 
gesunden werden, nach welchem die Staaisregierung berechtigt 
wäre, fü r den Fall der Besserung der Leistunggfähigkeit der Ge­
meinden den während der Ze it der Leistungsfähigkeit unw iderruf. 
lich gewährten Zuschuß wieder zurückzuziehen.

—  Im  Laufe dieses Sommers w ird in  B e rlin  eine deutsch- 
italienische Ausstellung veranstaltet, welche die Erweiterung der 
Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Ita lie n  bezweckt.

— Die auf Einladung der Aeltesten der Kaufmannschaft 
von B e rlin  gestern versammelten Vertreter der hauptsächlichsten 
Handelsvorstände Deutschlands haben den von dem Berliner 
Börsenkommissariat vorgelegten E ntw urf einer Petition über den 
Gesetzentwurf wegen Erhöhung der Börsensteuer genehmigt und 
zwar unter gleichzeitiger B illigung der von der Handelskammer 
Frankfurt a. M . in  ihrer Petition  ausgesprochenen Anschauungen. 
D ie Petition  w ird in den nächsten Tagen zur Versendung kommen.

—  Der nattonalliberale Verein in  Kassel erklärte nach einer 
längeren Diskussion, an welcher auch der Abgeordnete Endemann 
fich bethetligte, seine Zustimmung zu dem Verhalten der natio- 
nalliberalen Fraktion bezüglich der M ilitä rvorlage. Einer der 
Redner meinte, angesichts der Auflösung des Reichstage« wäre 
es gut, den Anschluß nach links zu suchen und eine große libe­
rale Parte i zu bilden.

—  Die Nachricht, daß außer Herrn W örmann sich auch ein 
Vorstandsmitglied der deutschen Bank neuerdings an der South- 
West-Afrika-Company betheiligt habe, ist nach der „N a t. -Z tg . "  
unzutreffend, dagegen ist es wahrscheinlich, daß noch einige 
andere deutsche Theilnehmer in  die Gesellschaft eintreten werden.

—  Der Fa ll des Pastor Ziegler ist dem „B reslauer 
General-Anzeiger" zufolge vom Berliner Kirchenrath, der höchsten 
in  Frage kommenden Instanz, dahin entschieden, daß der Pastor 
Ziegler in  Liegnitz wegen des seiner Ze it in Breslau gehaltenen 
Vortrags über Egidy's „Ernste Gedanken" einen Verweis erhielt, 
dagegen wurde in  seinen gedruckten Vortrügen über den 
„historischen Christus" nichts offiziell Rügenswerthes gefunden. 
Der „Generalanzeiger" kann versichern, daß hierm it die Ange­
legenheit amtlich erledigt ist.

—  Der Redakteur der Halbmonatsschrift „D as Recht der 
Feder" und Geschäftsführer der deutschen Schriftstellergenofsen- 
schast, Hildebrandt, der wegen seiner „Ketzerbriefe" zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden war, ist verhaftet worden, weil er 
der Aufforderung, seine S tra fe  anzutreten, nicht gefolgt war.

—  Der Führer der „unabhängigen" Sozialisten W ilhelm  
Werner hat B e rlin  verlassen —  er soll bereits im Auslande 
weilen. Seine Buchdruckeret ist in  anderen Besitz überge­
gangen ; es schweben gegen ihn mehrere Anklagen wegen politischer 
Vergehen.

Cholera hier war, eine hölzerne Baracke gebaut und die Kranken 
dort hinschaffen lassen, die wurden dann dort gepflegt. Seitdem 
stand das D ing  leer, es sollte verkauft werden, aber keiner hat's 
haben wellen. Ich sagte den P la n  am Abend der Frau, der 
war alles recht, und früh morgens ging ich m it dem Jungen, 
dem Konrad, an dem ich recht meinen Spaß hatte, weil er so 
klug und anstellig war, und dem Mädchen, der Käthe, hinaus 
nach dem Ginsterberg. Dem Mädchen hatte meine F rau Eimer, Besen 
u. s. w. mitgegeben, und als w ir hinkommen, war's eine Freud', 
anzusehen, wie die zwei Kinder sogleich sich dran machten, Schmutz, 
S taub und Spinnweb' wegzufegen. Das Mädchen lief m it dem 
Eimer hurtig hinaus zu dem Wässerchen, das ganz dicht bei dem 
Haus aus dem Gestein hervorspringt, fing an zu putzen und zu 
waschen, der Bruder half ih r dabei und ehe man fich'S versah, 
war die ganze Bude blitzblank. Ich war indessen wieder nach 
dem Bordmann gegangen. Der knurrte und brummte zwar 
immer gewaltig über das fremde Volk. aber er wehrte seiner 
F rau nicht. A ls die meinte, sie hätten auf der Söllerkammer 
noch altes, überflüssiges Hausgeräth, daran dieser oder jener 
Schaden sei, das wollte sie den Leuten in  die Bude schaffen 
lassen, 'nen alten Ofen hatte ich noch, so brachten w ir denn 
alles dorthin. Der Konrad und seine Schwester hatten ihre 
helle Freude dran, als alles aufgestellt war, holten auch das 
Bettzeug und die Sachen, die sie noch bei fich hatten, aus dem 
Wagen, dann lie f das Mädchen und pflückte einen großen S trauß  
Haidekraut. das grade so schön roth blühte, m it blauen Glöckchen 
drunter, und setzte ihn auf den Tisch. Der Junge streute den 
Fußboden m it S and : das Bett fü r die A lten hatten sie in  die 
Stube gesetzt, Küche und Vorhaus war nicht da, blos noch ein 
kleiner Verschlag neben der Stube.

„D a  kannst D u  schlafen," sagte Konrad zu seiner Schwester, 
„und die M artha nimmst D u  zu D ir ,  ich steig oben unter« 
Dach."

I h r  hättet sehen sollen, wie glücklich die Kinder waren, als 
alles fertig war und sie Vater und M u tte r und die kleinen Ge-

Ausland.
Budapest, 6. Januar. Nach dem Vertrage, der zwischen 

der Rothschildgruppe und dem Finanzministerium abgeschlossen 
ist, übernimmt die Rothschildgruppe 500 M illionen  Kronen 
4prozentige Kronenrente zum Nettocourse von 91 Prozent, 
welche fü r Konversionszwecke bestimmt ist, theils fest theils in  
Option. D ie Gruppe übernimmt ferner 30 M illionen Gulden 
4prozentige Goidrente, ebenfalls theils fest theils in O ption ; 
den heimischen Finanzinstituten ist eine angemessene Betheiligung 
gesichert.

Madrid, 6. Januar. I n  Sevilla  wurde eine D ynam it­
bombe aufgefunden, ein Attentat noch rechtzeitig verhindert.

London, 6. Januar. Der Abgeordnete B a lfou r ist wegen 
betrügerischer Finanzoperationen flüchtig.

Helsingfors, 6. Januar. Alle finnländischen Häfen sind 
zugefroren, nur der Hafen von Hangö, vor welchem ein E is­
brecherdampfer stationirt ist, w ird der Postverbindung m it Schweden 
wegen offen gehalten.

Washington, 6. Januar. Der Ackerbauminister theilt m it, 
daß die Lungenseuche in  den Vereinigten Staaten vollständig 
erloschen sei._________________________________________________

Irovinzialnachrichtell.
Crrlm , 6. Januar. (Treibjagd). Die zweite Treibjagd auf dem Gute 

Ribenz am 5. Januar lieferte trotz der scharfen Kälte das günstige Re­
sultat von 97 Hasen. Bei dem ersten Jagen im Dezember v. Js . waren 
162 Hasen erlegt worden. Diese glänzenden Erfolge konnten eben nur 
durch rechtzeitige Schonung und zweckmäßige Hegung des Wildes erzielt 
werden.

Schwetz, 5. Januar. (Die hiesige Gefängnißschule) zählt zur Zeit 77 
jugendliche Gefangene zu ihren Schülern; davon sind 44 katholisch und 
23 evangelisch.

):( Krojanke, 6. Januar. (Feuer). Gestern Abend brach in der 
Scheune des Kaufmanns Meyerhardt Feuer aus, das in kurzer Zeit das 
Gebäude in Ascke legte. Auch der In h a lt der Scheune, eine große Menge 
Stroh, sowie ein kleinerer Posten Getreide, wurde ein Raub der Flammen. 
Ueber die Entstehungsursache des Feuers ist noch nichts bekannt.

D t .  Krone, 6. Januar. (Die freie Aerztewahl) ist seitens der General­
versammlung der allgemeinen Ortskrankenkasse zu Dt. Krone am 27. De­
zember beschlossen worden. Es ist demnach jedem Mitglied freigestellt, 
sich im Erkrankungsfalle an einen beliebigen der hiesigen Herren Aerzte 
zu wenden. Betreffs des Krankenscheines rc. bleiben die alten Bestim­
mungen in Kraft.

Danzig, 4. Januar. (Duellaffäre). Vor der Strafkammer des hiesigen 
königl. Landgerichts standen heute der Gerichtsassessor Fritz Fink aus 
Heinrichswalde und der Gutsverwalter und Reservelieutenant Kurt Borb- 
städt wegen Herausforderung zum Zweikampf bezw. Ueberbringung der 
Herausforderung. Fink war im verflossenen Jahre mit einem Referendar 
Rosenfeld in Königsberg in Streit gerathen, hatte letzteren geohrfeigt 
und zum Lokale hinausgeworfen. Info lge der von Rosenfeld darauf 
ergangenen Herausforderung fand zwischen beiden ein Pistolenduell statt, 
das aber unblutig verlief, dagegen die Folge hatte, daß beide zu vier 
Monaten Festungshaft verurtheilt wurden. Rosenfeld trat zuerst die 
Verbüßung seiner Strafe in Weichselmünde an und erzählte dort den 
anderen Festungsgefirngenen, daß er (Rosenfeld) s. Z . den Gerichtsassessor 
Fink in Königsberg in einer Kneipe nach vorangegangenem Streite ge­
hörig geprügelt habe, also gerade das Gegentheil von dem, was that­
sächlich geschehen war. Der Angeklagte Fink trat etwas später die Ver­
büßung seiner Strafe ebenfalls in Weichselmünde an und hörte natürlich 
sofort von der Verleumdung. E r beauftragte daher den gleichfalls wegen 
Zweikampfes dort in Haft befindlichen Gutsverwalter Borbstädt, den 
Referendarius Rosenfeld zum Zweikamps herauszufordern. Borbstädt 
überreichte diese Forderung schriftlich mit dem Ersuchen, ihm einen Se­
kundanten zu bezeichnen. Rosenfeld nahm indessen die Forderung nicht 
an und zeigte seinen Gegner bei dem Senat in Königsberg an, woraus 
gegen Fink und Borbstädt die Untersuchung eingeleitet wurde. Der 
Gerichtshof verurteilte den Gerichtsassessor Fink mit Rücksicht darauf, 
daß derselbe in der That gereizt worden, wegen Herausforderung zum 
Zweikampf zu einem M onat und den Gutsverwalter Borbstädt wegen 
Uebernahme und Ueberbringung der Herausforderung zu einer Woche 
Festung. (Danz. Allg. Ztg.)

Allenstein, 4. Januar. (Blutvergiftung). E in hiesiger städtischer 
Beamter hatte sich an einer Hand eine kleine Verletzung zugezogen, die 
er weiter nicht beachtete. E r zog zu einem Ausgange neu gefärbte 
Handschuhe an und verspürte nach kurzer Zeit heftige Schmerzen indem 
verletzten Gliede. Der Arm schwoll an und bekam eine bläuliche F ä r­
bung. Der hinzugezogene Arzt stellte eine Blutvergiftung, von dem 
Färbestoffe der Handschuhe herrührend, fest. N ur durch eine schleunige 
O peration gelang es, dem gefährdeten Beamten das Leben zu retten.

Lokaknachrichten.
Thor«, 7. Januar 1893.

—  (P e r s o n a lie n ) .  Amtsvorsteher Reißmüller, Gremboczyn, ist 
verzogen. Die Amtsvorstehergesckäste werden bis aus weiteres von besten 
Stellvertreter Herrn Polzsuß in Rogowo versorgt.

—  ( Z w e i t e r  w e s t p r e u ß i s c h e r  S t ä d t e t a g ) .  Die E in ­
ladungen zu dem am Montag, 16. Januar und am Dienstag, 17. Januar 
d. Js . zu Thorn stattfindenden zweiten westpreußischen Städtetages sind 
von dem Komitee bereits ergangen. Dasselbe setzt sich aus folgenden 
Herren zusammen: Dr. Baumbach-Danzig, Oberbürgermeister, Boethke-

schwister herbeiholten. D ie Frau weinte vor Freuden und dankte 
G ott und uns tausendmal. Der M ann sprach nichts, er ging
still m it, wohin die anderen ihn führten, es mußte ihm aber
doch wohl da oben gefallen, denn wie ich mal wieder dorthin» 
xam, sagte er ganz zufrieden und vergnügt zu m ir:

„Jetzt bin ich daheim! W ir  wollen auch nicht wieder fort»
gehen in die weite W e lt!"

D ie Frau war von der langen Reise so krank geworden, 
daß sie fich gleich hatte zu Bett legen müssen. Das Mädchen 
machte ein Feuer an und kochte. Frau Bordmann hatte einen 
Korb voll Kartoffeln, Gemüse und ein Stück Speck heraufgeschickt. 
Der Konrad war nicht da. „E r  ist in die Fabrik gegangen, da 
w ill er sich Arbeit suchen," sagte seine Schwester. „W ie  w ir 
noch so reden, geht auf einmal die T h ü r auf und herein kommt 
die Frau Reinberg. Es war ih r wohl gar nicht recht, daß ick 
auch da war, das konnt' ich an ihrem Gesicht merken, aber ich 
blieb, ih r zum Trotz.

„E s  hat m ir leid gethan," sagte sie. „daß ich gestern bös 
m it Euch war, es kam m ir so auf einmal, und ich hatt's nicht 
recht überlegt. H ier könnt ih r aber nicht wohnen beiden, es 
zieht an allen Ecken herein, I h r  seid krank und könntet den Tod 
davon haben. Im  ganzen D o rf ist auch nirgend ein Haus, wo 
I h r  Euch einmielhen könntet, überhaupt ist's nichts fü r Euch 
hier in  dieser Gegend. I h r  müßt wieder in  eine große Stadt 
gehen, da könnt I h r  eher eine Unterkunft finden und auch 
schneller etwas verdienen. B is  dahin sollt I h r  keinen Mangel 
leiden, das Reisegeld w ill ich Euch geben und auch soviel, daß 
I h r  zu leben habt in der ersten Zeit, dann" -  —  sie ka>U 
nicht weiter, der M ann war aufgestanden und sah sie an am 
den starren Augen, und schrie ganz la u t:

„M acht, daß I h r  fortkommt, sonst hol' ich die Polizei, ich 
w ill nichts m it solchem Volk zu thun haben!"

(Fortsetzung folgt.)



T horn , S tad tverordnetenvorsteher, E ld itt-E lb ing , O berbürgerm eister, D r. 
Kohli-Thorn, E rster B ürgerm eister, S and fu ch s-M arien b u rg , Bürgerm eister, 
Schleiff - G raudenz, S tad tvero rdnetenvorsteher,' W ürtz - M arienw erder, 
Bürgerm eister. D as  P ro g ram m  des S täd te tag es  ist folgendes: S o n n ta g ,
15. J a n u a r :  V on 7V2 U hr abends ab B egrüßung  der Gäste und  gesellige 
Z usam m enkunft im kleinen S a a le  des A rtushofes zu T horn . — M o n tag ,
16. J a n u a r :  V o rm ittag s 9 — 12 U hr öffentliche V ersam m lung im kleinen 
S a a le  des A rtushofes. (T agesordnung  s. un ten ). 12— 1 Uhr Frühstücks­
pause (Büffet im  A rtushof). 1— 4 Uhr Fortsetzung der V erhandlungen . 
5 Uhr gemeinsames M ah l im Speisesaale des A rtushofes. —  Dienstag,
17. J a n u a r :  V o rm ittag s 9 — 11 U hr Besichtigung städtischer A nstalten.
E ventuell von 11 U hr ab Fortsetzung und  Schluß der B erathungen . — 
Die T ageso rdnung  fü r die V erhand lungen  des S täd te tag es  lau te t: 
1) E rö ffnung  des S täd te tag es . 2) Geschäftliche M itthe ilungen . 3) B e­
ra th u n g  über die dem Landtage vorgelegten Steuergesetzentw ürfe, in s ­
besondere über den E n tw u rf  eines Kommunalsteuergesetzes. (R eferen ten : 
Die H erren  S ta d tra th  und  K äm m erer E h lers - D anzig, S ta d tra th  und 
K äm m erer Stackowitz-Thorn). 4) A n trag  des H errn  B ürgerm eisters K latt 
(Schlochau), betreffend die Revision des preußischen Armenpstegekosten- 
T a rifs  vom 2. J u l i  1876. 5) W ahl des V orstandes l8  5 des S ta tu ts ) .  
6) Beschlußfassung über O r t  und  Zeit des nächsten westpreußiscken 
S täd te tag es . —  Die V erhand lungen  des S täd te tag es  sind öffentlich. Die 
Zahl der Theilnehm er, m it welchen die S tad tgem einden  der P ro v in z  den 
S täd te ta g  beschicken können, bestimmt sich nach 8 4  des S ta tu ts .  D as  
B u re a u  des S täd te tag es , woselbst die Präsenzliste aufliegt, und  Druck­
sachen rc. in  E m pfang  genommen werden, befindet sich am S o n n ta g  den 
15. J a n u a r  im S tad tvero rdne ten -S itzungssaa le  au f dem R athhause, am 
M o n tag  den 16. d. M ts . im A rtushofe.

—  ( F ü r  d i e  g e w e r b e t r e i b e n d e n  S t e u e r z a h l e r )  hat 
der F inanzm in ister au f die Beschwerde eines K au fm an n s in  S p a n d a u  
den wichtigen Bescheid ertheilt, daß der Censit nicht verpflichtet ist, dem 
Vorsitzenden der V eranlagungskom m ission auf dessen V erlangen  seine 
Geschäftsbücher einzusenden. D er Vorsitzende habe kein Recht dies zu 
fordern. F e rn e r  hat der M in ister verfügt, daß der Vorsitzende bezw. die 
V eranlagungskom m ission nicht verpflichtet sei, Beweise, die nach A rt. 55 
von Steuerpflichtigen angeboten w erden, auch zu erheben, w enn die u n te r 
B ew eis gestellten Thatsachen nach Ansicht des Vorsitzenden oder der Kom­
mission selbst „unbestritten  oder unerheblich" sind.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n ) .  Die Jan u ars itzu n g  des Cop- 
pern ikus-V ereins findet M o n tag  den 9. d. M ts . im H interzim m er des 
A rtu sho fes statt. I n  derselben w erden die eingegangenen B ew erbungen  
um  das S tip en d iu m , sowie die beigegebenen Aufsätze vorgelegt werden. 
E s  ist ferner über die F eier des 19. F e b ru a rs  und über die B etheiligung 
des V ereins bei der E rin n e ru n g sfe ie r an  die E inverle ibung  T ho rns in 
den preußischen S ta a t  endgiltig Beschluß zu fassen. I m  wissenschaft­
lichen Theile w ird H err Apotheker Tacht den früher verschobenen V o rtrag  
über giftige und  nicht giftige Pilze halten.

—  ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n ) .  Gestern Abend sprach im K auf­
männischen V erein  H err Schriftsteller Lange a u s  Posen über „G asth au s­
und  Eisenbahnstudien in  vier E rdtheilen  nach eigenen Erlebnissen". 
M anches des G esagten w a r nickt mehr neu, im  ganzen aber gestaltete 
der V ortragende seine Schilderung äußerst fesselnd. E r  begann dam it, 
die G asthaus- und Eisenbahnzustände in E gypten zu schildern, die freilich 
m it den unseren in keinen Vergleich zu bringen sind, sobald bezüglich 
der H otels, von solchen in  K airo, A lexandrien, abgesehen w ird. I n  
O beregypten em pfängt den Reisenden bei seiner A nkunft weder ein 
P o r tie r  noch Kellner, der Ankömmling m uß sich durch Geräusch bemerklich 
machen. S e in  R eitth ier hat er selbst im S ta lle  un terzubringen  und m it 
F u tte r  zu versorgen. F ü r  seine eigene N ah ru n g  hat der Reisende eben­
falls selbst aufzukommen, vom W irthe werden ihm n u r  die Rohprodukte 
zum Kaufe geboten, die er sich d ann  zubereitet. D as  verhältn ißm äßig  
theure Wasser kaust er sich au f der S tra ß e . D a s  dem Reisenden ange­
wiesene Z im m er bedarf gewöhnlich erst der gründlichen R ein igung  von 
Ungeziefer, ehe es seinen Zweck erfüllen kann. Diesen V erhältnissen 
entsprechend ist auch die Z ah lung , die fü r den Tag etw a einen P iaster 
(18 P fg .) beträgt. D er E ingeborene nim m t, außer egyptischen und  tü r ­
kischen G eldm ünzen auch französische und englische in Z ah lung . Deutsches 
Geld ist völlig unbekannt. I n  O beregypten begleicht der Reisende seine 
Rechnung auch durch allerlei Gebraucksgegenstände, M essern, G abeln , 
Löffeln oder durch Salzstangen , die zu diesem Zwecke bereitet und  m it 
Bast umwickelt sind. — Besser a ls  in  den G asthäusern ist m an in  dem 
Cafehause aufgehoben, das sich in  der Regel dicht neben dem Gafthause 
befindet. H ier erhält der Gast eine Tasse sehr guten  starken Kaffee zu 
2 oder 2Vz P fg . Die E ingeborenen, denen dieser Kaffee vielfach zu 
theuer ist, begnügen sich auch m it einer Pfeife Haschisch (das ist H anf, 
dessen G enuß  betäubend wirkt), an  der sechs bis acht Personen  der Reihe 
nach rauchen. D er orientalische Kaffee verdankt seine auch bei u n s  be­
kannte Vorzüglichkeit seiner eigenthümlichen Bereitungsw eise. E s  werden 
g rüne Kaffeebohnen zwischen S te in e n  erhitzt und dann  im steinernen 
M örser gestoßen, m it Zucker gekocht und  ohne w eiteres genossen. H au p t­
sache ist, den Kaffee nicht m it M etall in  B erü h ru n g  zu bringen . Die 
A u ssta ttung  eines orientalischen Kaffeehauses ist höchst einfach, den W änden  
en tlan g  laufen niedrige Bänke, der Fußboden ist gestampfter Lehmboden. 
Die E inrich tung  ist also nickt viel besser a ls  in  dem Gasthause. A nders 
liegen die Verhältnisse in K airo und  A lexandrien, wo m an  in  den vo r­
handenen H otels fü r 7 — 8 F ran k s  täglich ganz leidlich leben kann, die 
großen H otels fordern etw a 10— 12 F ra n k s  fü r den Tag. D er Reisende 
erhält dort deutsche, böhmische und österreichische B iere zu verhä ltn iß ­
m äßig niedrigen P reisen , Bayrische B iere dagegen sind so theuer, daß 
das G la s  2 Mk. kostet. Am billigsten ist das Triester B ier. W eine 
Müssen theilweise sehr hock bezahlt w erden. W as die egyptischen E isen­
bahnen an lan g t, so sind sie besser a ls  ihr R u f. D ie Schaffner sind E in ­
geborene und  sprechen meistens französisch. Die W aggons sind an  der 
Se ite  offen wie die S om m erw agen  der S traß en b ah n en  in  großen S tä d te n , 
können aber durch Ja lo u sien  geschloffen werden. A uf den S ta tio n e n  
giebt es keine Signalglocken, weil der O rien ta le  in der Glocke ein 
spezifisch christliches Zeichen sieht. S o ll der Z ug  abgehen, so klatscht der 
S ta tionsvo rsteher und dan n  der Z ugführer einfach in  die Hände. —  I n  
Kleinasien ist die V erpflegung in den H otels schlecht, w ährend die Preise 
sehr hock sind. D am askus macht davon allenfalls eine A usnahm e. G e ­
wöhnlich sind die G asthäuser m it Speisehäusern  verbunden, in  denen 
m orgens um  9 U hr bereits gekochte und  gebratene Speisen zu haben 
sind. D er Kochherd steht unm itte lbar an  der S tra ß e , da das H au s  nach 
dieser S e ite  offen ist und  durch S ä u le n  getragen w ird . E s  kommt vor, 
daß der O rien ta le  im V orübergehen m it den F in g e rn  in  einen der 
Kessel greift, ein Stück Fleisck zum Kosten herausn im m t und , falls es 
ihm nicht schmeckt, wieder in  das G efäß zurückwirft. E tw a s  Anstößiges 
findet hierbei der O rien ta le  nickt, da er ja  bekanntlich gew ohnt ist, m it 
den F in g e rn  zu essen. D er Gebrauch von Gabel und Messer g ilt ihm 
für unschicklich. I n  Kleinasien sind n u n  freilich w enig H otels vorhanden, 
die europäischen Ansprüchen genügen. I n  S y r ie n  findet der Reisende 
gute und  billige V erpflegung in  den Klöstern. D as  Reisen in  K lein­
asien ist unbequem , die S tra ß e n  befinden sich in  schleckten Zuständen. 
Die Sicherheit läß t viel zu wünscken ü b rig ; um  nicht von den B eduinen  
ausgep lündert zu werden, kann der Reisende n u r  u n te r Bedeckung seinen 
Weg verfolgen. Die Zustände der dortigen Post und  Telegraphie spotten 
jeder Beschreibung. S o  werden in  Je ru sa lem  beispielsweise n u r  an  
Zwei T agen der Woche B riefe ausgetheilt, nicht ausgetragen . V or dem 
Poftschalter d rängen  sich u n te r  freiem Himmel etw a 300 P ersonen . D er 
Postmeister ru f t die E m pfänger von S en d u n g en  au f und  w irft letztere dann  
denen, die sich melden, über die Köpfe hinweg zu. — Am schwarzen 
M eere sind H o te l-und  Eisenbahnverhällnisse in ähnlicher Lage. Die großen 
H otels sind gut, aber sehr theuer, in  den kleinen G asthäusern  kann der 
E u ro p äe r nicht absteigen, da er weder B etten  noch M atra tzen  vorfindet. 
Die E ingeborenen führen ihr Nachtlager au f der Reise m it sich. V on 
einigen H au p tlin ien  abgesehen, fahren in R u ß lan d  die Eisenbahnzüge 
bedeutend langsam er a ls  bei u n s . Die W aggons sind bequem einge­
richtet und  nach dem Korridorsystem gebaut, n u r  au f den Hauptstrecken 
giebt es W agen von der B a u a r t  der unsrigen. A uf russischen B ahnen  
treiben die Eisenbahndiebe ihr G ewerbe in  bedeutendem U m fange, durch 
W ein und C igarren  schläfern sie den Reisenden ein, um ihn dann  a u s ­
zuplündern. — Bei einem Vergleich englischer, französischer und  deutscher 
Eisenbahnen gab R edner den deutschen E isenbahnen den V orzug. Die 
französischen insbesondere stehen w eit h inter den deutschen zurück. Die 
Koupees der französischen W aggons sind schmutzig, das Tuch der Kissen 
ist zerrissen; die W agen sind unbequem  und niedrig. Trotz ihrer großen 
Liebenswürdigkeit können die Schaffner w enig oder g ar keine A uskünfte 
ertheilen. Zwischen Köln und  P a r i s  verkehren a llerd ings in  den K ourier­
rügen regelm äßig einige gute deutsche W agen, aber das N ationalgefühl 
deS F ranzosen  verbietet ihm diese komfortablen W agen zu benutzen, er 
reist lieber in  seinen schlechten Kasten. I n  französischen H otels verm ißt

m an  vieles, das unsere deutschen H otels bieten. S o  fand R edner indem  
großen P a rise r „R ote l m oderne" n u r  vier Z eitungen ausliegen, w ährend 
unsere großen H otels in B erlin  weit über 100 Zeitungen  in  allen 
S prachen  zur V erfügung halten. E s  sind keine Koursberickte vo r­
handen, und  trotz der hohen Trinkgelder ist die Dienerschaft nicht sehr au f­
merksam. — I n  Amerika sind die Verkehrsverhältnisse durchweg ganz 
andere. Die Preise der H otels sind überall die gleichen, n u r  im Westen 
etw a 10 pC t. höher. Gewöhnlich fordern die großen H otels 3 —4 Doll., 
die kleineren 2 —3 Doll. für den T ag  bei vollständiger V erpflegung. F ü r  
diesen P re is  w ird dem Reisenden alles zu seiner U n terha ltung  nöthige 
geboten : Essen, Thee, Kassie, Licht, Heizung, B ad. W ein uud B ier sind 
jedoch besonders zu vergüten. U ebrigens trinkt der Amerikaner w ährend 
der Tafel weder W ein noch B ier, wer es thu t, w ird fü r ungeschliffen 
und  fremd (welche Begriffe sich beim A m erikaner oftm als decken) gehalten. 
Nach Tisch genießen die H erren in einer Ecke des S a a le s  und  nachdem 
sich die D am en en tfern t haben, einige G etränke. Trinkgelder w erden 
nicht gezahlt, aber auch keinem H ausd iener w ird es einfallen, den R ei­
senden die S tiefel zu putzen. E r  hält dies un te r seiner W ürde. D er 
Frem de m uß sich sein Schuhwerk von dem an  der Straßenecke harrenden  
Stiefelputzer in anständigen Zustand bringen  lassen. Trinkgelder em pfan­
gen n u r  die B edienten in den Schlafw aggons der großen E isenbahnen, 
welche auf der F a h r t  natürlich die R ein igung  der Kleider besorgen 
müssen. Die Speisezeit in  den H otels m uß streng eingehalten werden, 
denn in der Zwischenzeit w ird  keine M ahlzeit verabreicht. W ie schon 
angedeutet, w ird in  Amerika den reisenden D am en, wie den D am en 
überhaup t, eine ausgesuchte Achtung erwiesen. Um die D am en nicht 
durch den Anblick trinkender M ä n n e r  zu beleidigen, müssen die letzteren 
sich m it ihrem  V erlangen  bis nach der E n tfe rn u n g  der D am en gedulden. 
Aber auch in anderer Weise w erden die D am en vor B e rü h ru n g  m it 
dieser argen  M än n e rw e lt geschützt. E s  giebt in  den H otels eigene A uf­
gänge für sie, eigene E m pfangs-, Schreib- und Lesesäle, ja es giebt sogar 
Postschalter, an  denen n u r  D am en fordern dürfen. — D er V erkauf von 
S p ir itu sse n  ist in  dem sogenannten freien Amerika überhaup t n u r  in  
einer Anzahl S ta a te n  freigegeben. I n  den Tem perenzstaaten kann m an 
überhaup t nicht B ie r, W ein oder Cognac erhalten . Diese E n tha ltsam ­
keitsgesetze sind indessen nicht schwer zu um gehen, da die Apotheken L ager­
bier und Cognac „zu Heilzwecken" verabreichen müssen. S oba ld  der 
Eisenbahnzug Temperenzgeblet berührt, w erden in den R estau ra tio n s­
wagen S p ir itu sse n  nickt mehr verabreicht bezw. die verabreichten und 
noch nicht genossenen wieder fortgenom m en. A uf den Amerikanischen 
B ahnen  reist m an  sehr gut und  nicht theuer. D as  B illet kann m an im 
Hotel, im Buchladen kaufen; seine Giltigkeit dauert ein J a h r .  In fo lg e  
der Konkurrenz der Eisenbahngesellschaften schwanken jedoch die B ille t­
preise. A uf den Amerikanischen B ahnen  giebt es bloß erste Klassen, 
n u r  die E m igrantenzüge haben besondere W ageneinricktungen ähnlich 
unserer d ritten  Klaffe. Alle W agen sind zum Durchgehen eingerichtet, 
sehr lang und breit, die Sitze verstellbar, und  die W agenw and gleicht 
einer Reihe von Fenstern . I m  S a lo n w ag en  findet der Reisende jegliche 
Bequemlichkeit und im R estau ra tionsw agen  gute Küche. M a n  darf nicht 
g lauben, in  Amerika unsicherer zu reisen a ls  andersw o. Die S ch ilderun­
gen der Unglücksfälle sind meist übertrieben. Freilich finden sich, beson­
ders im W esten, sehr leicht gebaute Brücken, über die der Z ug n u r  
W agenweise geschoben werden kann. Die M aschinen haben bew ährte 
V orrichtungen, um  Hindernisse von den Schienen zu en tfernen . B a h n ­
w ärte r giebt es nickt, die B a rrie ren  der U ebergänge w erden automatisch 
geschlossen und  geöffnet. D er V ortragende schloß m it der kurzen Schil­
derung  einer F a h r t  vom W esten nach dem Osten Amerikas. Zuerst 
durchbraust der Z u -  blühende Gefilde des W estens, er klettert zu den 
Felsengebirgen empor, passirt die Schneedächer und gelangt endlich in 
die trostlosen S tep p en , um schließlich in K aliforn ien , um geben von süd­
licher prächtiger V egetation, das Ziel zu erreichen. —  D er V o rtrag  w urde 
m it vielem B eifall aufgenom m en.

—  ( E i n  M a h n  w o r t )  an  „die, welche es können", richtet zu 
N eu jah r der S tu t tg a r te r  „Beobachter" in  folgender F o rm  an seine Leser: 
„W er ein O h r hat fü r die Abschiedsklänge des scheidenden J a h re s ,  der 
hört den M ittelstand und  den kleinen M a n n  ächzen in  den Q u a le n  der 
G eldnoth. W er die A ugen öffnet zu freiem Blick in s  Leben, der sieht 
die M afien  seiner M itmenschen angstvoll ringen  um  A rbeit und  B ro t. 
H underte  hören 's, Hunderte sehen's — und wissen nicht, daß sie selbst 
ein gerüttelt volles M aß  M itschuld haben an  der Erbärmlichkeit solcher 
Zustände. „ Ich  trage mein Scherflein bei zur L inderung  der na tio n a len  
N oth", denkl mancher, w enn er ein p a a r  M ark  der „W ohlthätigkeit ge­
opfert". Aber nicht W ohlthun  th u t noth , Rechtthun thu t noth . Kein 
Almosen heischen Hunderte, n u r  Bezahlung. Aber gerade die Bedürftigsten 
u n te r  denen, die Z ah lung  fordern möchten, müssen beim Wunsche stehen 
bleiben, weil sie ihr letztes G u t, ihre H offnung für das kommende J a h r ,  
ihre Kundschaft schonen müssen. E in  Hohn auf alle Gerechtigkeit! E s  
sind die kleinen H andwerker und Kaufleute, die ihr w arten  laß t m it 
ihren kleinen Rechnungen m onatelang, jahrelang . Und ihr laßt immer 
die w arten , die es am  schwersten ertragen  können. I h r  ahn t nickt, daß 
die zehn M ark , die ihr dem Schuhmacher schuldet, schon dem Lederhändler 
gehören, der sie dem Grossisten bezahlen m u ß ; ihr w ißt nicht, daß au s  
diesen zehn M ark  m it Z insen und Kosten zwanzig werden für den 
kleinsten, sobald der größte den Druck nach un ten  beg inn t! O der aber 
ihr w ißt es, aber ih r legt die Rechnung des Schuhm achers auch dieses 
N eu jahr wieder bei S e ite  und  vertröstet ihn und  euch aus die Zeit, da 
ihr ihn wieder braucht; und ihr w undert euch, daß der M « n n  zu G runde  
geht, weil er statt m it w ohlerw orbenen Gelde zahlen zu können, Kredit 
suchen m uß, dessen Kosten er nicht erschwingen kann! E s  ist Zeit, daß 
die G utgesinnten zusam m entreten und  zusam m enhalten. Je d e s  Tröpflein 
ökonomischen K önnens brauchen w ir, -um das Getriebe eines gesunden 
Verkehrs im G ange zu halten, und n u r  zu oft fehlt dies Tröpflein , wo 
die Q uelle des Z ahlenw ollens am reichsten strömen sollte. Gebet jedem 
das S e in e , dem kleinen M an n e  aber sein G eld".

— ( P o l  i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  5 
Personen  genom m en; d a ru n te r das Dienstmädchen Rosalie R yw alska, 
welche au f den N am en ihrer ehemaligen Herrschaft W aaren  entnom m en 
und  selbige zu eigenem Nutzen verwendet hat.

—  ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  w urde eine D am enm uff m it Handschuhen 
und Taschentuch ohne Zeichen im Geschäft von M . S .  Leyser, Altstädt. 
M ark t.

—  ( G e f u n d e n )  w urden  ein Rohrstock m it M etallknops au f dem 
N eustädt. M ark t, ein leinener B eutel, enthaltend Schlüssel, P ortem onnaie  
und  verschiedenes andere in  einem Hause der C oppernikusstraße. —  
F e rn e r  eine Pelzdecke ohne Bezug. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W e ic h se l) .  D er heutige W afserstand betrug m ittags 
am W indepegel der königl. W afserbauverw altung  1,22 M eter ü b e r  N ull. 
— E s  gehen schon viele Personen  über das E is  und  zw ar den graden 
Weg von der Anlagestelle des T rajektdam pfers zur Bazarkäm pe. Selbst 
die zwischen dem G ru n d e is  frei gebliebenen B länken die gestern noch 
vorhanden w aren , sind stark gefroren, w as den K naben Gelegenheit giebt 
au f diesen g la tten  Eisflächen zu schlittern.

M annigfaltiges.
( E r m t  11 e l  1 e r  M ö r d e r . )  Al s  Mörder der in B -rlin  

am 28. Oktober 1 8 9 1  ermordeten Prostituirten Nitsche ist der 
B erliner K rim inal-Polizei ein gewisser P a u l Schweiget genannt 
worden, welcher einem Mädchen gestanden haben soll, daß er 
den Mord begangen habe. D ie  P olizei glaubt dieser Anzeige 
eine gewisse Bedeutung beilegen zu müssen, da die Person­
beschreibung zu der des M örders paßt. Ferner ist der Verdächtige 
zur Zeit des M ordes in B erlin  gewesen und hat bald darauf 
B erlin  verlassen. Er ist in Haft genommen worden und soll 
morgen den Personen, die den Mörder der Nitsche gesehen haben, 
gegenübergestellt werden.

( B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g ) .  D er Streik im S a a r -  
gebiet scheint unverändert; des gestrigen Feiertages wegen wurde 
nicht gearbeitet. —  Eine Versam m lung von Bergleuten in Essen 
erklärte" sich mit den Bestrebungen der Bergleute im Saarrevier  
einverstanden und beschloß den Streik zu unterstützen. Eine 
Versammlung von Vertretern der Bergleute im Ruhrgebiet wird 
am S on n ta g  in Essen stattfinden, um Näheres zu beschließen. —  
I n  Gelsenkirchen beschloß gestern eine zahlreich besuchte B erg­
arbeiter-Versammlung den sofortigen Ausstand; ein allgemeiner 
Streik wird befürchtet.

( E i s e n b a h n u n f a l l ) .  I n  der Bahnhofshalle von  
B rescia stieß am Mittwoch-Abend der M ailänder Schnellzug, 
dessen Führer infolge des heftigen Schneetreibens die S ig n a le  
nicht unterscheiden konnte, mit einer Rangirmaschine, an welche 
noch mehrere Güterwagen gekoppelt waren, zusammen. In fo lg e  
des heftigen Zusammenstoßes wurden vier Personen aus den 
W agenabtheilungen geschleudert, trugen jedoch nur leichte Ver­
letzungen davon. D ie Güterwagen wurden sämmtlich zertrümmert. 
I n  dem Schnellzuge befand sich unter andern auch der Kammer­
präsident Zanardelli.

( A u s  G e i z  e r f r o r e n ) .  Ei n P rivatte leg ram m  aus 
P a r is  meldet dem „B . T agebl." , daß dort zwei greise F rauen , 
welche aus Geiz das Einheizen unterließen, in ihrer W ohnung 
erfroren find. Bei der Durchsuchung der R äum e fand die Polizei 
mehr a ls eine halbe M illion Rente vor.

( S  ch n e e st ü r m e. K ä l t e ) .  S e it  zwei T agen herrschen 
in ganz Rum änien heftige Schneestürme; auf den meisten Eisen­
bahnlinien ist der Verkehr unterbrochen. —  In fo lg e  der über­
großen Kälte find in der S ierra  de R onda (S p a n ie n ) trotz der 
mächtigen Flurfeuer, die an verschiedenen S tellen  angezündet 
wurden, drei Hirten erfroren. I n  B u rgos, S ego v ia , T eruel, 
Cuenca, Toledo und Saragossa zeigte das Thermometer gestern 
9 — 11 Kältegrade. I n  Valencia, wo noch bis vor 5 Tagen  
Frühlingswetter war, herrscht ein solcher Frost, daß die S traßen  
gänzlich verödet bleiben.

Telegramme.
W a r s c h a u ,  7. Januar. (Privatm eldung). I n  der 

Badeanstalt des Städtchens Cischischek im Gouvernement 
W ilna explodirte der Dampfkessel. D ie Anstalt ist fast 
gänzlich zerstört. Fünfzehn Personen erlitten schwere Ver­
letzungen, sechs liegen hoffnungslos darnieder.

v eran tw o rtlich  fü r die R edaktion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T hornT ^  
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

7. J a n . 6. J a n .

2 0 4 - 3 5 2 0 4 - 6 0
2 0 4 - 1 0 2 0 4 - 4 0
100— 9 9 - 9 0
107— 10 107—

6 5 - 1 0 6 4 - 9 0
6 3 - 3 0 6 3 -
9 6 - 8 0 9 6 - 7 0

1 8 2 - 3 0 1 8 1 -
1 7 1 - 4 0 1 7 0 - 4 0
1 6 9 - 1 6 8 - 9 5
1 5 6 - 5 6 1 5 5 - 7 5
1 5 8 - 1 5 7 - 5 0
8 0 - « / i 8 0 -

1 3 3 - 1 3 2 -
1 3 4 - 2 0 1 3 3 - 7 0
1 3 7 - 2 0 1 3 6 - 7 0
1 3 8 - 2 0 137— 70

5 0 - 6 0 5 0 - 9 0
5 0 - 7 0 5 0 - 7 0

5 1 - 1 0 5 1 - 3 0
3 1 - 7 0 3 1 - 5 0
3 1 - 1 0 30— 60
3 2 - 5 0 3 1 - 9 0

Tendenz der Fondsbörse : fest.
Russische B ankno ten  p. K a s s a ...................
Wechsel au f W arschau k u r z ........................
Deutsche Reichsanleihe 3V , ........................
Preußische 4 ^  K o n s o l s .................................
Polnische P fandbrie fe  5 « /< » ............................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbriefe  3V , "/o . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .......................
Oefterreickische K r e d i t a k t i e n ............................
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ........................ ....
M a i - J u n i .........................................................
loko in  N e w y o rk ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
J a n u a r  ....................................................  .
A p ril-M ai ............................................... ....
M a i - J u n i ................................. .......................

R ü b ö l :  J a n u a r ....................................................
A p r i l - M a i .........................................................

S p i r i t u s : .............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er J a n .-F e b r ...................................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

D iskont 4 pC t., Lom bardzinsfuß 4*/, pC t. resp. 5 pC t.

Berlin, 6. J a n u a r .  (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der D irektion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M ark t zum V er­
kauf: 599 R inder, 2544 Schweine (davon 1403 Bakonier), 704 K älber, 
566 Ham m el. —  R inder, soweit sie K äufer fanden, m ußten zu niedrigeren 
P reisen  a ls  am  vorigen M o n tag  abgegeben w erden ; 140 Stück blieben 
unverkauft. E s  w ar fast ausschließlich n u r  geringe W aare  am Platz. — 
D er M ark t inländischer Schweine gestaltete sich lebhaft; die vorigen 
M ontagspre ise  w urden leicht erzielt und es w ar schnell ausverkauft. 1. 
55— 56, 2. 5 2 —54, 3. 4 6 —51 Mk. fü r 100 P fu n d  m it 20 pC t. T a ra . 
Bakonier w urde n u r  w enig umgesetzt; m an  erzielte ca. 46 Mk. fü r 100 
P fu n d  m it 5 0 —55 P fu n d  T a ra  pro  Stück. —  D er Kälberm arkt »erlies 
äußerst flau  und  w aren  die vorigen M ontagspre ise  schwer zu erzielen. 
1. 5 6 —60, 2. 5 0 —55, 3. 3 5 —48 P fg . fü r ein P fu n d  Fleischgewicht. — 
Ham m el blieben, wie stets am  kleinen F re itagsm ark t, ohne Nachfrage.

K ö n i g s b e r g ,  6. J a n u a r .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pC t. ohne F a ß  fester. Z u fu h r 25 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. Loko 
kon tingen tirt 48,50 M k., nicht kon tingen tirt 29,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T horn . 
T horn  den 7. J a n u a r  1892.

W e t t e r :  F rost.
(Alles pro  1000 Kilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  u n v erändert, 130 P fd . b u n t 135 M ., 132 P fd . hell 140 M ., 
1 3 5 - 1 3 6  P fd . hell 1 4 2 - 1 4 3  M .

R o g g e n  u n v erändert, 122— 123 P fd . 116— 117 M ., 126— 127 P fd . 
1 1 6 - 1 1 9  M .

G e r s t e  flau, B ra u w a a re  130— 135 M .
E r b s e n  F u tte rw a a re  114— 116 M ., M itte lw aare  120— 122 M .
H a f e r  inländischer 128— 132 M ._______________________________

^Hörner Marktpreise

B e n e n n u n g
niedr. I 

P r
höchster
e i s . B e n e n n u n g

niedr. I 
P r

höchster
e i s .

W eizen . . 100 K ilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 i 00
R oggen . „ 12 00 12 50 E ß b u t te r . . 1 60 2 40
G erste . . . „ 13 50 14 00 E ie r  . . . Schock 4 00 — —
H a fe r .  . . „ 13 50 14 00 Krebse. . . — — — —
Stroh(R icht-) „ 4 50 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
H eu . . . „ 6 00 — — Bressen . . — 60 — —
E rbsen . . „ 13 50 14 00 S te in b u t te n . — — — _
K artoffeln  . 50Kilo 1 80 2 00 Schleie . . — — — —
W eizenm ehl. „ 7 20 14 20 Hechte. . . — 60 — —
R oggenm ehl.

2 -Z^Kl.
5 60 9 80 Karauschen . — 60 — —

B ro t . . . — — — 50 Barsche . . — 70 — —
Rindfleisch Z ander . . „ 1 00 1 20

v .d . Keule . 1 Kilo 1 — — — K arpfen . . 1 60 — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . „ — 20 — —

Kalbfleisch . „ 1 20 — — M ilc h . . . 1 L iter — 10 — 12
Schweinefl. . „ — 90 1 00 P e tro leu m  . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 70 — — S p i r i t u s . . „ — — 1 20
Schmalz . . „ 1 70 — — „ (denat.) „ 40

D er Wochenmarkt hatte geringe Z u fu h ren ; Fleischwaaren, Geflügel, 
Fische und alle Landprodukte w aren  n u r  m ittelm äßig vertre ten . D er 
Verkehr w a r flau. „  -

Die Preise stellten sich fü r folgende Erzeugnisse des G a rte n b a u e s , der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 25 P f .  p ro  M an d e l, W irsingkohl 
10— 15 P f. p ro  Kopf. Weißkohl 1b P f . p ro  Kopf, Rothkohl 15 P f .  p ro  
Kopf, G rünkohl 15 P f. p ro  4  S ta u d e n , Petersilie  1 0 —20 P f . p ro  Pack, 
Zw iebeln 10 P f . pro  P fd ., M o h rrü b en  b P f .  p ro  P fd ., Sellerie  10 bis 
20  P f . p ro  Knolle, P o rre y  50  P f .  p ro  M andel, Wrucken 50 P f . 
p ro  M andel, R e ttig  10 P f .  p ro  4  R üben , M erre ttig  1 0 - 2 0  P f . 
p ro  S ta n g e , Aepfel gute W aare  20  P f ., geringere 1b P f . p ro  P fd ., 
H ühner alte 1,40 M k. p ro  Stück, junge 1 ,5 0 -1 ,8 0  M k. pro  P a a r ,  
E n te n  3 ,5 0 - 4 ,0 0  Mk. p ro  P a a r ,  G änse 5 Mk. p ro  Stück, T auben  
6 0 - 7 0  P f . p ro  P a a r ,  P u te n  3 ,5 0 - 6 ,0 0  M k. p ro  Stück, Hasen 2,25 
M k. p ro  Stück.



Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in  der Zeit vom 1. J a n u a r  bis einschließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jah rgänge , über deren Dienst- 
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

e. fü r einen Truppentheil oder M arin e­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden A ufenthalt in  der 
S ta d t Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom
15. Januar bis r«rn 1. Februar 1893
bei unserem Stam m rollenführer im B ureau  I  
(Sprechstelle) zur Aufnahme in die Rekruti- 
rungsstam m rolle anzumelden.

M ilitärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum e in jäh rig -fre i- 
willigen Dienst oder des Befähigungszeug­
nisses zum Seesteuerm ann befinden, haben 
beim E in tr itt in das militärpflichtige Alter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
o rts (Landrathsam i) ihre Zurückstellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
sind a lsdann  von der Anmeldung zur Re- 
krutirungsstammrolle entbunden.

A ls dauernder A ufenthalt ist anzusehen:
a. fü r militärpflichtige Dienstboten, H au s­

und Wirthschaftsbeamte, H andlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen V erhältniß stehende M ilitä r­
pflichtige

der O rt, an  welchem sie in der Lehre, 
im Dienst, oder in Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der O rt, an  welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die G enannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem O rte wohnen.

H at der Militärpflichtige keinen dauernden 
A ufenthalt, so meldet er sich bei dem S tam m ­
rollenführer der Ortsbehörde seines W ohn­
sitzes.

W er weder einen dauernden A ufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem G eburtsort zur Stam m rolle und 
wenn der G eburtsort im A uslande liegt, in 
demjenigen O rte, in welchem die E ltern 
oder Fam ilienhäupter ihren letzten W ohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur S tam m rolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Ja h re  1873 geborenen 
M ilitärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1872 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen, der im ersten M ili- 
türpflichtjahr erhaltene Loosungsschein.

S in d  Militärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vorm ünder, Lehr-, B rot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraum s anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S tra f- , Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitär- 
pflichtigen. Versäum niß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen M eldungen zur 
Stam m rolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
M ark oder mit H aft bis zu 3 Tagen be­
straft.

Thorn den 28. Dezember 1892.
______ Der Magistrat._______

Am hiesigen O rte H r o r n b e r g e r s t r .  5 9  
(Eingang kl>8ium) und T h a l s t r .  2 4  habe 
eine

Dvennholz- 
u. Kohlenhandlung
verbunden mit F r r h r h a l te r e i  eröffnet und 
empfehle mein bedeutendes Lager von 
trockenen E ichen-» K ieken -»  E l f e n -  und 
K ie f r rn - K ld b r r r ,  K n ü p p e l ,  sowie jede 
S o rte  K le in h o lz . K o h le n  führe n u r  die 
besten M arken und wird jeder A uftrag 
sofort erledigt.

L. f i s e k e r ,
Iliorn I». krombei-gei'sli'. 56.

Schliß. Schloß.
D as

M ik t M e u l M i r t e r K o c h M i r r e
befindet sich während des Jahrmarkt-
aus dem Neust. Markt

und empfiehlt zu seiner großen Auswahl 
in Geschirren noch Kartoffeldämpfer, 
patentirte Milchkocher, Toiletteneimer 
mit Deckel, Terrinen und Fischkeffel

iudkkanoldilligtnpMn.
M ietsverträge ,

M iettz-O llittu ngM lhkr
m it vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertrüge,
Lohn- und Deputatbälher, 

GchndkIlkustbülher
sind zu haben in der Buchdruckerei von

0. Vombi'ov8l(i.

Billiges AM* Logis nebst Beköstigung
M auerstraße 22, links, 3 Treppen.

I l l l l l k l l M I '  l M M I l M » ,
jährliche Prodnktto« ra. 500 000 Hektoliter.

Generalvertreter. Veoeg Vsss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 20—lOO Liter.

Zk kussokank Daderstrasss kr. 19. ^
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

K i e s e r n e  B r e t t e r  j e d e r  A r t  
u n d  M a u e r la t t e l ib l iu M z k r

zu billigsten Preisen. ^
^ u L ö r o s  U n s s l .

lll. W slrüU M 's V m sld e ll-  u. X lik M M
EmS',.« >m 8ooldsci Inow raria«.

Für Nervenleiden

Udiv

f. lüenrel.
k M s le L u sm li lz llö M en ')

L o s e i t t r ä b

Der Arbeiter ssrnnr Vrvnsr- 
üo»8ki, früher in Bromberg, 

welcher als Zeuge vernommen werden soll, 
wird ersucht, seinen jetzigen A ufenthaltsort 
dem Unterzeichneten sofort anzuzeigen. 

» » S t ,  R e ch tsan w a lt, T h o rn .

C entralseller-D oM ljlinteii
von 2 7 - 2 0 0  Mk.. Büchsen, Tesckings, 
Revolver rc. äußerst billig
L l v a l l i  l ^ e t i n g ,  S lr o b a n d s t r .  12.

2 s ,I r i»  ^ c h v l i v r
». SvlM iüer

S p e lte s . 27 (kaUlsapoUlelie.)

! Beste russ. Gummischuhe!r '
O

sowie
«Z Herren-, Damen-
d -Z  und
-ß  K inderstiefelellenA ^

Z '»

d «  zu billigsten Preisen empfiehlt
l .  M l<o«rlii.

H 25 Breitestraße 25.
« i

r
Atelier für W tllW B c
Bromberger Vorstadt,

Schulstraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art. sowie

koi'ti'M in KreiilertzicknunZ,
ln vorzüglichster A usführung, 

schnell -  billigst.
Aufnahme nach außerhalb aus Lrstellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen A ufträgen wird der verauslagte 

F ahrpre is für die S tad tbahn  zurückerstattet.
ür die kommende Ballsaison mache die 

geehrten Damen auf mein Atelier aufmerk­
sam. Indem  ick stets bemüht bin, sowohl

U M -  ,  - W U
wie auch

Gesellschosts- o. Straß?»- 
Tliilctteil

prompt und sauber auszuführen, bitte wie 
bisher um geneigten Zuspruch.

1 . M l t ü m l a ,  Modistin,
G e r e c h t e s t r a h e  1 6 .
S c h m e r z l o s e

A ahn-Operalio neu,
K ü n s t l i c h e  Z ä h n e  u .  M o n r ö e n .

klex lo sg er issn ,
_______ O ulm vrstrassv 306/7.________

vsttlsQ-Nsäen un,i tinnLkuit a. K.

E F k A n c i l -
^  I ^ d b k l . 3 . p M

Lrchlssn sivxeküdrt. lKniserl. Kxl. Nvtl.)60 rr. u. 80 kf. bei

am Wilhelmsplat;, nahe der Katharinen- 
straße, neben meinem neuerbauten Hause 
ist unter günstigen Bedingungen möglichst 
bald zu verkaufen. Dr. 8ruman.

L«. S s-s iL ö ro s ,
P h o to g r . A te lie r ,

Ikonn, Mauei'8ll'Ä886 22.

P r .  h o lt. A u stern
bei L ,. Weinhandlung.
Das Kos s MK. 1,10,
gültig für 2 Ziehungen ohne 

Nachzahlung'.
Z ur Ruhmeshallen - Lotterie; erste 

Ziehung schon am 18. J a n u a r  cr.; zweite 
Ziehung am 17. M ai cr. H auptgew inne: 
Mk. 50000, 20000, rc.

Die Haupt-Agentur:
O s l i » » '  V o » z v « r t ,  A lts t . M a r k t .

ZllM Abschluß voll Büchern
und sonstigen kaufmännischen Arbeiten
empfiehlt sich den H erren Kaufleuten

L . Lolckl, Gerechteste. 8.

D v i o t i l ö n ,
schmerzstillender Zahnkitt, in F l. 
ä 60 P f. n u r bei

I L v e L H v a ^ a - T h o r n  I

Z r. H räiiger'scher L e M U s a m
(Einreibung^. Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism ., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, E rlahm ung, 
Hexenschuß. Z u  haben in den Apotheken 
ä F lacon 1 M ark.__________________

Wirthinnen, Köchinnen und 
Mädchen für Land

erhalten gute S tellung  durch
k. öaranovvski, Gerechteste 8.

Einen Lehrling
sucht___________ « .  ^  V 8 t p l » » l .
LineAuttvLl'tefrau olj. klätleken
gesuch t_______ G v a b e n s tr .  16» t T v .

Vmlliigulig Mter üukzclisnzetlgstet ru Itiom.
Am R M tig , i>m 8. M „  I>. 8̂ 2 ab elü s im A r t i M e

wozu alle alten und jungen Burschenschafter freundlichst eingeladen werden.
Thorn den 6. J a n u a r  1893.

Der Vorstand. _____

Housbkßhtt-Ntrklo.
Die M itglieder, sowie sämmtliche H au s­

besitzer T horns und deren Vorstädte werden 
zu einer U e rsa rrrn r liin g  auf D ie n s ta g  
d e n  1 0 .  d . M t s .  a b e n d s  8  U h r  in 
IVinlder's liste! eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
U o r t r a g  des H errn  Subdirektors kaivalki 

au s Danzig über Haftpflicht der H ausbe­
sitzer und deren Versicherung; 

W afferleitungsfrage;
M iethskontrakte;
Aufnahme neuer M itglieder; 
M ittheilungen.

D e r  V o r s t a n d .
Die ä . lgarurkiewier'sche K o n k u rs m a s s e

empfiehlt:
> a  S a v i a i ' ,
6 ä n 8 8 8 o k m a l r ,
8 p i e k b > 'ü 8 t 6 ,

vüsselkloi'fei' punsck- 
kssenren.

I  6 « > '1 » l8 ,  V e r w a l t e r .
Der W i n te r - K u r s u s  für

X S k p N M « -  l l .7 s n r
beginnt am 1 0 .  J a n u a r  1 8 0 3 .  Die A uf­
nahme in den K ursus findet Schuhmacher­
straße 24 II. Etage statt.

6 .  U la Z L p t ,
T a n z -  u n d  K a lle tm e is te r .

H e u t e  u n d  f o l g e n d e  S o n n t a g e :

Frische M im kiichnl
bei O .  8 v I » i i t L S .

T ä g l i c h  f r i s c h e

I r r r v i r s u
in bekannter Güte und groß.

v .  8 « 1 1 » 1 v l tv .
V o n  h eu te  S o n n t a g  a b  tä g lic h

friselie  ^fannkueken.
B äck e re i 8okvvartr, B ro m b . B o rs t.

K i » k  «schk, L777.-.L? L
gewaschen und geplättet B ro m b .-B o rs ta d t»  
M ittelstr. 4. pt. Bestellungen auch per Post.

W o h n u n g  v o n  3  Z i m m e r n
zu vermiethen Brombergerstr. 100.

Ä  r v N Q V l r l «  VlttlLNK K ILK V N
von je 4 Zimmern und Zubehör sofort oder 
1. April, a 180 M ark, im früher Le^er'schen 
Hause zu vermiethen. A uskam t ertheilt 
Kamlnski, Mocker, gegenüber demWollmarkt.

L i n  f e i n  m ö b l i « 't6 8  l i m m e i '
von sof. zu verm. Coppernikusstr. 33, 1 Tr.

H e r r s c h a f t l i c h e  W o h n u n g ,
6 Zimmer, gr. Küche, Badestube, Mädchen- 
und Burschenstube rc. von s o f o r t  oder 1. 
April anderweitig zu vermiethen.

B r e i t e s t r a h e  3 3 .  3  T r .
j L i n  g u t  m ö b l. Z im . nebst K n b in e t  sofort 
^  sehr billig z. verm. Culmerstr. 15, I.
> M ö b l. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 H erren, m. a. o. 

Bek., v. sofort zu verm.Gerstenstr.19,11.
l M o l i n n n a  2. Etage, 4 Zim., Entree rc. 
I M l t t M l l g ,  m it G a einricktung, sowie 
l kl. W o h n u n g  in der 4. E t. vom 1. April 
zu verm. A lts t.-M ark t u. Heiiigegeiststr.- 
Ecke.
t t j l - t t t t e r e  u n d  k l e in e r -  W o h n u n g
«01  Heiligegeiststr. N r. 13 zu vermiethen.
s L in e  W o h n n » « , welche disher H err 
12, Sieueraufseher L srx  bewohnte, von 
sof. zu verm. ä . k o rv tis rä t, Schillerstr. 9.
O  k le ine F a m il ie n w o h u u a g e n  nebst Zu- 

behör zu vermiethen.
/i. S o re k srä t, Fleischermstr., Schillerstr. 9.

1 W o h n u n g .  4 Zim., Entree u. Zubehör, 
I  1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherstr. I I .
t )  k le ine  W o h n u n g e n  zu vermiethen 
^  Gerechtestraste 8. »i. klausok.
LsAeust. M arkt N r. 1 Wohn. v. 3 Znnm. u. 
«N  ?!ubeh. sogleich oder I. A pril zu verm.

8 o v d v n  v r s e d e in l :

I'ünfto, noadsLrlisLteto anä vormottrts .̂uflaxo 
7V,000 rmck vre/e a.

66 lüekerunKen 2U.je 30 UlennLß; --- 18 Xrenrer oder 
3 Halbfranzbände 2v je 8 Nark — 4 ^l. 80 Lr. 

v!o srstsn luisksrunbsn rur ^v8iebt. — krobpelcts xrntiZ.
Verlag äes MlioMMseßen Instituts in tEixrig v. IViev.

Sonntag den 8. Januar 1893:

Großes EÄra-Concert
der Kapelle des In fa n te r ie -R e g im e n ts  

v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61. 
Anfang 8 Uhr. Gntree 50 Pfg.

L o g e n  bitte vorher bei H errn  0ile>ling 
zu bestellen. ^ r ik l l k M L N N ,
__________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

8eliüi2knliau8.
Sonntag den 8. Januar 1803:
Großes Ztreich-Concert
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 

Regiments von Schmidt.
A nfang 8  Uhr. Entree 2 5  P f.

H V i i L Ü o l f ,  S l a b s t r o m p e le r .
Z u dem am 8 .  d. Mts. im
Violonia-Zaals

stattfindenden

K ä p p tz iik ü
beehrt sich hiermit ergebenst einzuladen

VVlve. Kenrel.
Entree pro Person 25 Uf.; Herren, die 

am Tanze theilnehmen, mit Kappe 50 Pf. 
Kassenöffnung 5 Uhr. — A nfang 6 Uhr.

D as G rn n - ls tn ü r  Hohe- und 
Tuchmacherstr.-Ecke ist erbschafts- 
regulirungshalber s o f o r t  zu 
v e r k a u f e n .  A uskunft ertheilt 
1  8kal8ki, daselbst.

» 0»  - M M » ,
Kostüme.

sowie
iOsicler in ?rinre88form

fertig t an
1 . X M j » 8 l i a , R l l r s l ! i a u e r M l l b i s t t l l ,

V « e I » o n » « I » s r 8 t r .  2  I I  » o f .

D r. S p M g ersih e  H eilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige W unden, böse F inger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Z u  haben in  den Apotheken ä 
Schachtel 50 P f.
-I W o h n u n g »  3 Zimmer, Entree und 
K- Zubehör zu vermiethen M auerstraße 36.

ttoeble.
WWf' Verloren ___

von der G lis a k e th s tr a ß e  nach dem A lt-  
s ta k t. M a r k t  e in  M u f f .  Abzugeben auf 
dem Polizeisekretariat.

Cin schwarzer Hund zugelausen.
Z u erfr. b. Schulzen pansegrau , S te w k e n .

Extra-Beilage.
D er Gesammtauflage vorliegender N um ­

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglickkeit des echten Gesund- 
Heits-Kräuter-Houigs von 6. t-Uok in 
Kolberg handelt und wird dieselbe einer 
geneigten Beachtung empfohlen. Bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Brust-, Lungen- 
und Halsleiden angewandt, ist derselbe ein 
unübertroffenes H ausm ittel. Z u  haben in 
drei Flaschengrößen ä 1 Mk., 1 Mk. 75 P f. 
und 3 Mk. 50 P f. Kräuter-Thee ä K arton 
50 P f. Kein Geheimmittel. Bestandtheile 
sind in der beigefügten Gebrauchsanweisung 
angegeben. Prospekte mit Gebrauchsan­
weisung und vielen Attesten bei jeder Flasche. 
Centralversandt durch 0. L.üol( in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in Thorn bei 
Apotheker Iaok1, Rathsapotheke und in der 
1. INentr'schen Apotheke, in  Mocker bei 
Apotheker fuobs.

Täglicher Kalender.

1893.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

Di
en

sta
g

M
itt

wo
ch

Do
nn

er
sta

g
Fr

ei
ta

g

J a n u a r . . . . — — — — — —
8 9 10 11 12 13

15 16 17 18 19 20
22 23 24 25 26 27
29 30 31 — — —

F ebruar . . . — — — 1 2 3
5 6 7 6 9 10

12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24
26 27 28 — — —

M ä r z ........... — — — 1 2 3
5 6 7 8 9 10

14
21
28

^4
11
18
25

11
Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 

haltungSblatt.

Druck OerLag vor> lL. L o m d r o w - k t  m  TtzorN.



Beilage zu
ßrste Lieök.

„ S o  endete meine erste Liebe!" sagte ein g raubärtiger H err 
zu einer hübschen, jungen F ra u , die ihm in einem F au teu il des 
G artensalons gegenübersaß. D ie weiche Abcndluft strich durch 
den elegant ausgestatteten R a u m ; sie spielte m it dem dunklen 
Lockengekräusel auf der S t i r n  der jungen D am e und hob die 
spärlichen grauen H aare vom Scheitel des M annes —  ein un­
m uthiges, trauliches Som m erabendbild!

„E s w ar eine schöne Z eit! setzte er wehmüthigen Tones 
hinzu und strich sich m it der H and über die S t irn .

Seine Z uhörerin  blickte sinnend vor sich h in ; ihre Lippen 
theilte das Lächeln, mit dem m an in der Vollkraft des Lebens 
einer noch nicht allzu fernen Vergangenheit und ihrer tollen 
Streiche gedenkt. „ J a ,  es w ar eine schöne Z e it!"  wiederholte 
sie ihres Gastes W orte.

D er alte H err blickte auf. „Ach, G nädigste", sprach er 
lebhaft. „W as S ie  unter erster Liebe verstehen, das ist — sie 
nicht! D ie erste Liebe aller F rauen  gleicht einander, wie sich 
—  die B ouquetts gleichen, welche ihnen w ährend der W erbung 
dargebracht w erden; es sind immer dieselben Rosen und V ergiß­
meinnicht."

„M einen S ie ? "  fragte die junge F ra u , während es in 
reizender Schelmerei um ihre M undwinkel zuckte.

„N un ja! Wenigstens sprechen die F rauen  nur von jener 
„ersten Liebe", die zum T ra u a lta r  führt. Von einer anderen, 
die doch zweifellos existirt hat, erfährt man nichts. D aher haben 
w ir Ehemänner uns d aran  gewöhnt, diese andere —  weil sie 
nie m it klaren W orten eingestanden wird —  einfach a ls  nicht 
bestehend anzusehen."

„ J a ,  w arum  sollen w ir F rauen  eine erste Liebe, die nicht 
zum T ra u a lta r  führt, verleugnen wollen? —  W as schadet sie 
denn jenem ernsten, heiligen G efühl, das unser Leben an ein 
anderes kettet? Ich  kann das nicht begreifen und darum  gestehe 
ich Ih n e n  ein — ich, C laire von S t .  . ., daß meine Seele die 
naive, süße, ach, so entzückend — dumme „erste Liebe" sehr gut 
kennt, und daß ich sie einm al — nein, daß ich sie sogar zweimal 
durchgeschwärmt habe."

„ W a s?  Zwei erste Lieben?"
„Lachen S ie  n u r!  —  E s ist doch so! J a ,  zwei erste 

Lieben; also nach I h r e r  Ansicht solche, die nicht zum T ra u a lta r  
führten. Ich  könnte sie auch „L itteraturlieben" nennen, denn 
die L itte ra tu r w ar in beiden Fällen der Rahm en, der meine 
Gefühle einschloß. —  Doch nun lassen S ie  'd as  S tau n en  sein. 
D a  S ie  bereits mehrfacher G roßpapa sind, kann ich Ih n e n  ohne 
G efahr von jener naiven, lieben Zeit erzählen.

M eine allererste Liebe hieß Josef wohnte in unserem Hause 
und w ar Realschüler. Unsere Bekanntschaft hatte der Dichter­
heros Schiller verm ittelt. Ich  bekam nämlich zu meinem drei-
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zehnten G eburtstage —  nebenbei bemerkt: Josef hatte deren 
schon fünfzehn gefeiert —  Schillers Gedichte. M it ihnen saß 
ich auf der untersten Treppenstufe im Stiegenhause und la s  — 
und la s . D a s  hörte Josef, tra t hinzu —  und das weitere 
machte sich von selbst. W ir schrieben nach und nach d a s . ganze 
herrliche „Lied von der Glocke" in ein au s alten Aufgabenheften 
zusammengenähtes „Poesiebuch", lernten es auswendig und 
deklamirten im edlen W ettstreit tapfer darauf los. E s  kam 
dabei weniger auf richtige B etonung a ls  auf lau tes Sprechen, 
das heißt Schreien an und darin  w ar m ir Josef unbedingt über. 
Nachdem die Lungenübungen eine Zeitlang gedauert hatten, kaufte 
Joses einen W ilhelm  Tell. Nun konnten w ir abwechselnd „dekla­
m iern" und es w ar großartig , w as wir darin  leisteten. Joses 
gefiel sich natürlich am besten a ls  Tell, da m ir aber die Rolle 
der Hedwig nicht recht zusagte, so verwandelte er sich häufig in 
den Rudenz, dem ich a ls  B ertha tapfer sekundirte. Besonders 
begeistert waren wir bei den W orten : „H ier, diesem Jü n g lin g
reich ich meine Rechte, die freie Schweizerin dem freien M a n n !"  
W ar es doch bei Josef fest beschlossene Sache, daß w ir uns 
heirathen m ü ß te n ! ------

D a  nahte das Verhängniß in Gestalt eines „Ungenügend" 
in der M athem atik. D er geliebte Schiller wurde konsiszirt und 
statt des vergriffenen wunderherrlichen Büchleins hielt ich von 
da an abscheuliche Schultheken in der H and und überhörte mit 
vor Eiser hochrothen W angen meinen Rudenz in den verschiedenen 
P lu s  und M in u s, u 's  und b 's  u. s. w .; denn er behauptete 
es n u r dann zu können, wenn ich mit ihm „gebüffelt" hätte. 
O st wagte ich dabei kaum zu athmen, denn ich hatte die unbe­
stimmte A hnung, daß die ganze mühsame Gelehrsamkeit meines 
Helden vor dem leisesten Hauche in Nichts zerfließen w ü rd e .------

W ie sie endete, diese meine „allererste Liebe"? —  W ie eine 
echte „erste Liebe" zu enden pflegt! E ines Tages nahmen wir 
unter strömenden Thränen Abschied; mir schwuren uns gegenseitig, 
daß w ir uns unter allen Umständen einm al heirathen würden 
und —  vergaßen einander. —  W as rede ich d a?  Kann m an 
solch wunderselige V orfrühlingszeit vergessen? Nein gewiß nicht; 
w ir haben uns nur eben nicht geheirathet; das ist a l l e s ! ------

M eine zweite „erste Liebe" ließ sich schon gefährlicher an. 
Ich  w ar sechszehn J a h re  a lt geworden und absolvirte gerade 
m it glänzendem Erfolge meinen ersten B all. D a  kam ein J ü n g ­
ling auf mich zu mit einem sehr blassen Gesichte und angestrengt 
aus der S t i rn  gestrichenen H aaren. E r  ließ sich vorstellen, 
tanzte m it m ir und entpuppte sich im Laufe des Gesprächs a ls  
Dichter. Sechszehn J a h re  glauben noch an Dichter m it blassen 
W angen und heftig zurückgestrichenen H aaren, besonders wenn 
sie eine solch überzeugende S u a d a  besitzen, wie H err B . Am 
meisten imponirte m ir der herablassende Ton, mit welchem der 
H err über Schiller sprach; dieser w ar ihm bereits ein über­

wundener S tandpunk t. Auch Göthe genügte ihm nicht voll­
ständig. Seinen  Werken fehle, so sagte er, doch hier und da 
die echte Poesie und es wäre Zeit, daß sich endlich ein erleuchteter 
Kopf fände, der die säst- und kraftlosen S tellen durch Aeuße­
rungen seines Genies ersetze. Nach und nach ließ mich H err B . 
merken, daß er glaube, dieses Genie zu sein; ja , daß er eben 
daran  wäre, den W erther zu verbessern. Nach seiner Anficht 
müsse sich Lotte am G rabe W erthers ebenfalls den Tod geben; 
das allein wäre das einzig Poetische und dann fragte er, ob ich 
nicht die Lotte vorstellen wolle, denn er brauche ein Wesen, das 
ihm sein Id e a l  verkörpere. Und ich — berauscht von der A us­
sicht, die V ertrau te  eines Dichters zu werden — sagte J a !

Ach, es w ar eine unendlich thörichte, aber auch eine un­
endlich schöne Z eit! Wie bin ich d am als verherrlicht worden! 
I n  brüchigen Sonetten  und holperigen Sinngedichten, in über­
zähligen Hexametern, in Jam b e n  und Trochäen, auf rosigem, 
blauem und grünem P ap iere  wurde m ir Liebe und Treue ge­
schworen bis über den Tod h in au s! E s  w ar gar zu schön!

W enn n u r die W erther-B riefe nicht gewesen w ären! Ich  
hatte mich einmal bei einer besonders rührend „verbesserten" 
S telle verleiten lassen, in ein lau tes Schluchzen auszubrechen, 
und von da an forderte H err B . unbarm herzig a ls  T ribu t seines 
G enies, daß ich weine. '  J a ,  mein Dichter konnte sehr böse 
werden, wenn meine Thränendrüsen nicht gleich ihre Schuldigkeit 
thun wollten und kontrollirte Tropfen für Tropfen m it der 
doppelten Eifersucht des um seinen R uhm  besorgten Dichters 
und —  der des liebenden Jü n g lin g s .

Und so weinte ich denn mit dem Aufgebot meiner ganzen 
jugendlichen Weltschinerzlichkeit, w as m ir manchmal aber doch 
recht sauer wurde.

W ie mochte sich dam als meine gute M u tte r über die roth 
um ränderten Augen und —  die Nässe meiner Taschentücher ge­
wundert haben, welche ich regelmäßig von den Besuchen, die 
ich meiner F reundin  abstattete — dort hielt nämlich mein Dichter 
seine Vorlesungen —  a ls  chronisches Leiden mit heim b rach te! 
—  O , diese M ü tte r!  —  E s dauerte nicht lange, so fand ich 
eine E inladung  des Onkels unter den Briefen meiner vielen 
Freundinnen, „doch zu ihnen au fs Land zu kommen", und ohne 
weitere F o rm a litä t wurde ich am Nachmittag d arauf in einen 
Eisenbahnwagen gepackt, aus dem mich am Abend die brave, 
dicke Tante sorgfältig wieder heraushob und dam it ist die 
Geschichte meiner zweiten „ersten Liebe" aus.

D ie Erzählerin hielt inne. „ Ich  muß aufhören ; denn 
wollte ich noch fortsetzen, so müßte ich meinen H errn  G em ahl 
auftreten lassen und „au s der Ehe" soll m an ebensowenig wie 
„au s  der Schule" schwatzen!"

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l D o m b r o w s k i  in Thorn.



Bekanntmachung.
D as von u n s  für das J a h r  1893 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Q uartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in unserem S erv isam t 
vom 2. bis einschl. 15. J a n u a r  1893 öffent­
lich zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S ta d t Thorn und der Vorstädte aus, 
und sind E rinnerungen  gegen dasselbe, 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
Präklusivfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim M agistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einw ohner, welche 
gewillt sind, freiwillig gegen G ew ährung 
der reglementsmäßigen Bergütigungssätze, 
E inquartierung  aufzunehmen, werden er­
sucht, unserem S erv isam t bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden F alls  zufallende E in ­
quartierung auszumachen, Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die M iethsquartiere 
dem S ervisam te anzuzeigen.

Thorn den 27. Dezember 1892.
D erM agistrat. Servisdeputation.
.....  " l.. KMoi-n

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio> V4 > V- > V,

Rheinwein 
Moselwein . 
Hordeauewein 
Portwein» weiß 

„ roth
Ungarwein» herb

halbsüß
„ I M

L i t e r

0 ,150 ,300 ,60  
0,20 0,501,00 
0,25 0,601,20 
0,25 0,60 1,20 
0,20 0,50 1,00 2,00
0,25 0,55 ---------
0,250,65

1,20
2,00
2.40
2.40

1,102,20
1,252,50

P r o s .  L a g e r s  M l l W ä s e k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ss. ivw nrel.

, V ;,-

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

O
Schwedenstrafle 26, Vl lOlVlkkl lK,  Schwedenstraste 26.

Kil«ß. «!>d M iid k l-N lP m l m l Dlmvfdttlikd
gegründet 1817

empfiehlt sein g r o s s e s  A lö ^ r v l - I  »K vi*  für

M r a A L L U S s t a t t A A K v »
zu billigsten Preise«; ebenso

Zimmeremrichtmigm, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Entwürfe zu ganzen Haus- lind Rahnnngskinrichlnngeu lverden in meinen Z eichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten  werden franko zugesendet.
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Ulanen- und Mellinstraßc
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim ­
mern, letztere mit Wasserleitung, Bodestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vaviä !llarvu8 l.6vvm.
E in  möbl. Zim. z. vernr. Tucbmacherstr. 20.

IWohnung,
1. A pril zu vermiethen. Näheres in Mocker, 
Schützstraße N r. 4 bei ^ngerm ann.

1 WohNUNg l"April?lv°rm'
_______ Kchiüeestv. 8.
O herrschaftliche Wohnungen hat zu
^  vermiethen Bromb. Borst, k. veu ier.

B -Ü nstraße R r  2 4  ^ „ > L , ° . 7
8ebmiä bewohnte dritte Etage vom 1. 
J a n u a r  oder 1. A pril 1893 zu vermiethen.

E in e  W ohnung
von 5 Zimm ern und Zubehör von gleich 
oder 1. A pril zu vermiethen.

ss. G egner, Brombergerstraße 62.

z ^ lu t  m öbl. Z im m er, mit auch ohne Be- 
köstigung, zu verm. Mellinstr. 88.

s L in e  W o h n u n g , bestehend aus 5 Zim., 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

Schillerstr. 9.

L o n c o i ' l l l s - k V lo c k e « ' .
Die bisher von H errn  Lalomon innegehabte 

M o h n .»  best. a. 7 Z., nebst allem Zub., sowie 
Stall.u.Remisesof.z.v.Näh.das.od.Bachestr.15.

I .  w n c k  Ä . L i t a x v -
jede bestehend aus 4 Zimm ern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Z u erfragen bei Bäckermeister Ä. 
Gerechtestraße N r. 6.

0 r» L » rH v i'8 trk L 8 8 6  1̂*. V:
1 W ohnung von 3 S tuben , Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 W ohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. W inkler.

s^ u lm er Chaussee 54 schrägüber kutseübaeli 
^  ist 1 W ohnung, 3 S tu b en  m. Zubehör, 
sofort oder 1. A pril billig zu vermiethen.

w e i  g u t  r n a b t i r t e  M a h n u n g e n
« I  zu je 2 geräumigen S tuben , B ur- 

schenstube, event, auch mit S ta llun - 
f-U M gen, unw eit der U lanen- und Pio- 

nierkasernen, hat von sofort zu 
vermiethen k llr , Gerichtsvollzieher.

UM " Eine Wohnung '"WZ
z. verm. 1. -Vutenrieb, Coppernikusstr. 29.

D ie Wohnung  ̂ ^
2 Z., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteste 8. Imelron.

Ein möbl. Vorber-Zimmer
zu vermischen E lisa b e th s tr . 1 4  I I  Tr. 
sLine Wohnung v. 2 S tuben  nebst Zub. 
^  f. 300 M . v. 1. April z. v. la o o b ss lr . 16. 
gL aders tr. 7, 3 T r., sind fünf Zimmer n. 
^  Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
^ u l r n e r s t r a ß e  2  sind zw e i Z tnrrner»  
^  möblirt, auch mit Klavier, zu verm. 
A ^ o h n n n g »  3 Zim., Küche und 2 Zim., 
^ K ü c h e  u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerstr. 5. 
(L in e  W o h n u n g  von 3 Zimmern, Alkov., 
^  Küche, Keller, E ntree ist zum 1. A pril 93 
zu verm. Gerechteste 10 I.____________
E. einf.m .Z im m .z.v . Coppernikusstr.39,111.
H>ersetzungshalber ist die von H errn  Bau- 
^  inspektor 8s.L§Ae in meinem Hause, 
Brauerstraße N r. 1, innegehabte Wohnung 
vom 1. A pril oder früher zu vermiethen.

Nobvi-1 Tille

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

- -  » M sä sm .
w ir  versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 
t»  P s t . ,  gute neue BrttscSer» V " Pstnd  
6« Pfg., 8« Pfg., 1 M. » I M. 2SPfg.; 
feine primaHalbdauncn IM. «0Pfg.; 
weitze Polarscdern 2 M.» 2 M. 50 Pg.; 
filberweitzc Bettfcdcrn 3 M., 3 M. 
50 Pfg.. 4 M.. 4 M. 50 Pfg. » 5 M.; 
serner. echt chilicfischc <8a»;da»»en «sehr 
M K S fttz , 2 M. so Pfg. und 3 M. Bcr-
packung zum «ostenvrctse. — Bei Beträgen von  
mindesten« 7S M . Rabatt. —  Etwa Ntcht-
gefallendcS wird franktrt bereitwilligst 
zurückgenommen.

9ookee L  Lo. t» «setoeS «.westst.

Druck wtd Verlag vo« E. Dombrowllkt i» Thor».


